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galt das Merkantilſyſtem als das allein heilbringende, und ein | preife genannt werden. Die Ernte des Jahres 1878 war im Allge⸗ 
Hauptkennzeichen deſſelben war eben die allenthalben anordnende,] meinen eine gute geweſen. Da außerdem fic) in Folge des ruſſiſch⸗ 


; türkischen Krieges in Südrußland große Vorräthe angeſammelt hatten, 
Alles beherrſchende und kontrolirende Staatsgewalt, verbunden ferner ſehr große Zufubren aus Amerika eintrafen, ſo hatten anal 


mit ſtrammer Schutzzollpolitik. Dieſes Syftem hat nun mit der | England und Deutſchland fo niedrige Weizenpreiſe, wie ſeit J 
Zeit zu den heilloſeſten Zuſtänden geführt, unter welchen die | nicht. Aus dieſen nchen Preiſen Wunde der Schluß 5 Daß in 
Landwirthe, die Kleingewerbtreibenden und die Handwerker in ont en u die der beste cf ane 
h 2 : i ] ich das in der Landwirthſchaft angelegte 
en | en 5 et den Kapital nicht mehr genügend versinfen könne. Eine Folge der Ha ce 
; . hebenden Klagen ſind die deutſchen Getreidezölle. Die ſteigende Getreide⸗ 
Damals nun ſtellten die ſogenannten Phyſiokraten die Lehre [Einfuhr iſt nichts Ueberraſchendes; fie zeigt ſich in allen Ländern, in 
auf, daß alle dieſe Nothſtände von der illiberalen Geſetz⸗ welchen fic) durch die Induſtrie der Wohlſtand hebt. In allen dieſen 


2 4 ; 77 7 Ländern wächſt Einwohnerzahl und Konſum pro Kopf ſchneller 
gebung herkämen, und fie predigten nun als Heilmittel das als die eigene Produktion. Gegenüber dem wachſenden Bedarf 


andere Extrem: Wegfall aller hemmenden Schranken, Aufgeben | entiteht die Frage, wie derſelbe zu decken iſt. Nußlands 1 
der behördlichen Einmiſchung. Ihre Lehre wurde, von ver⸗ duktion iſt noch feigerungsfähig, und 915 Geh nn 
ſchwindend kleinen Ausnahnten abgeſehen, nie auch nur annähernd | Ciienbahnen wird die ea, aber zugleich auch die Ausgleichung der 


in die Praxis überſetzt, aber ihre Befürwortung einer freiſin⸗ ee an el SE men Gouvernements erleichtern. Nas die 
nigen Gesetzgebung als Heilmittel für die Schäden der Völker 1 ie eh für 1880 81 een Get a eh 
hat bis in die neueſte Zeit fortgewirkt. es ein Glück, daß von Amerika ſo große Mengen Brotfrucht nach Eu⸗ 

In an ijt man den anderen großen Nationen der eaten kira e ſchr orca a beteten ec nach 
ziviliſirten Welt auf dieſem Wege bezüglich der Handels-, Zoll⸗ Feen e ces bearkeneten enen en 
und Gewerbepolitik erſt von den Sechsziger Jahren an nachgefolgt. gan an de über ten Keen i ben welcher ben 
Die freiſinnige Richtung hat alſo erſt die Erfahrung weniger | fräulichen Boden dauernd neue Anbauer zuführt. Indeß findet dort 
e nad alt Sabeunbete | np nie len Tl Gera Den ee 
anger Giltigkeit fic) als unhaltbar erwieſen hat. : Ban. tired, welches von Amun 
Wie troſtlos alſo die Lehre: „Der Liberalismus hat ſich 2 5 malle an, N “bie Dae Hp fortgehen aud ec in die 
nicht bewährt, verſuche man es daher mit dem Gegentheil! „Man größte Steigerung ſchon überſchritten. Auf jeden Fall bedürfen wir 
gelangt damit zu dem Satze des kathederſozialiſtiſchen Profeſſors oe 10 nn 5 Soe 1 85 Redner im Verein 

; 3 f ; irth⸗ nen vor: 5 
ce ba I Enge Si en an wen ahr an gen J eee e on ee dee bie 
yet gen 1 | d gen Beobachtungen ſtetig und zwar in ſtärkerem Verhältniß als die 
zu Zeit mit den Syſtemen wechſeln müßte. Dieſer Satz würde evölkerung. 157 f 
ſehr viel an Bedeutung gewinnen, wenn es wirklich der Natur 2) Dagegen ſcheint im weſtlichen und mittleren Europa die Pro 


der Dinge entſpräche, daß man gegen Ende des vorigen Jahr⸗ duktion von Brotkorn nicht mehr zuzunehmen und fic) die Landwirth⸗ 
hunderts als einzige Rettung gegen die Folgen des Abſolutis⸗ elt datslichen 0 menden von eech 


mus und des Merkantilſyſtems den Liberalismus in ſeinen 3) Die Zufuhren aus anderen Ländern ſtellen ſich daher als eine 
äußerſten Konſequenzen empfahl, während jetzt wieder als Ret. | Nothwendigkeit dar. Ihre Erſchwerung belaſtet diejenigen Induſtrien, 
tung aus den Uebeln der liberalen Gegenwart die Rückkehr zu | deren, auf den Weltmarkt gebrachte Erzeugniſſe den Ausgleich er⸗ 


Wenn man ſich nur verſtehen wollte. 


Den Gegnern der jetzigen Reformpolitik des Fürſten Bismarck 
d von konſervativer und offiziöſer Seite häufig vorgeworfen, 
gat fie ſtarrſinnig die „liberalen Geſetze“ für etwas Vollkomme⸗ 
a gar keiner Verbeſſerung Bedürftiges erklärten und ihre Augen 
En in den Jahren von 1860 bis 1873 gemachten Erfahrungen 
berſchlöſſen. Dieſer Vorwurf iſt indeſſen vollſtändig unbegründet, 
“penn ſelbſt zugegeben, daß die Liberalen die erwähnten Geſetze 
als ihr Eigenthum in Anſpruch nähmen, was ſie ja nur cum 
beneficio inventarii thun, jo ereifern ſie ſich doch keineswegs 
agent das Unternehmen einer zeitgemäßen Reviſion dieſer Geſetz⸗ 
ung an ſich, fonder lediglich gegen den Verſuch, dieſelbe in 
ft ſchroffes Gegenthe il zu verkehren, gegen die Behaup⸗ 
hung, daß man reformire, indem man die beſtehenden 
Geſetze zu Gunſten alter, durch die Erfahrung früherer Zeiten 
fingt verurtheilter Einrichtungen wieder umſtürzt. Uns 
fer Reformiren verſtehen nicht bloß die Liberalen, ſondern der 
geſunde Menſchenverſtand eine der fortſchreitenden Entwicklung 
enlſpre hende, zeitgemäße Verbeſſerung, nicht einfach die Rückkehr 
zu dem, was vordem maßgebend war und vielleicht ſchon in frü⸗ 
heren Zeiten erwieſenermaßen die bedenklichſten Folgen 
gehabt hat. 
N Letzteren Charakter hat aber die gegenwärtige reaktionäre 
Reformpolitik“, und die Bundesgenoſſen des Fürſten 
Hismarck jedenfalls huldigen zum großen Theil ganz offen 
ferattigen Beſtrebungen. 
Es mag ja ſo ſein, daß die Liberalen ſich anfänglich den 
eform⸗Ideen des Fürſten Bismarck zu ſchroff entgegenſtellten, aber 
denfalls läßt es ſich nicht leugnen, daß ihre Führer von dem 
tenden Staatsmann über deſſen erſte Pläne auch nie aufge⸗ 
art worden find, jo daß man gar nicht weiß, ob nicht ihr Wider⸗ 
And von Anfang an ganz wohl begründet war. Der je⸗ 
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tige Gang der Bismarck ſchen innern Politik ſpricht ſehr für das | t a 1 a 
baer. : # jenem vor hundert Jahren allgemein verurtheilten Syſtems em⸗ möge en außerdem folgende Anträge vor: er 
Solche nach rückwärts gerichtete Unterſuchungen haben pfohlen wird. Damit freilich wäre jede fortſchreitende Ent⸗ 1) Prof. Conrad⸗Halle: Da der Verbrauch Europas an Brotkorn 


wicklung der Menſchheit geleugnet, und der ganze Geſchichtspro⸗ nach den bisherigen Beobachtungen ſtetig wächſt, dagegen im weſtlichen 
eß hätte Nichts weiter 12 AR Friſtung der n und un ud fi de die pours on von an nicht mehr guj. 


eſſen nur untergeordneten Werth; Thatſache ijt, daß heutzutage 
Gegenſätze auf's Aeußerſte g ſind, und daß g 


- wählen 
die Vertreter ſcheint, fo ſte ns Zufuh ine 

jenigen zu beurtheilen, welche es ſchon früher, als das noch | wendigkeit dar. Ihre Erſchwerung belaſtet alle Induſtrieen, deren auf 
keine angenehme Aufgabe war, ausſprachen, daß das Tempo, den Weltmarkt gebrachte Erzeugniſſe den Ausgleich ermöglichen. Der 
in welchem während der letzten Jahre unſer wirthſchaftliches Ange Veiſſildniſen zugeführt werben kinn ht n Bed a 7 
Leben fortſchritt, ein zu raſches war, und daß für weite Kreife hältniſſe zu dem Schaden, welcher der übrigen Bevölkerung dadurch 
die neuen Freiheiten zu unvermittelt verliehen wurden. Hieran zugefügt wird. ; : 

ſchloß fic) naturgemäß die Warnung, im Reformwerke eine Pauſe 2) Dr. Max Hirſch⸗Berlin: No. 3 der vorgeſchlagenen Reſolutio⸗ 
zu machen und erſt abzuwarten, bis ſich in normalen Zeiten die 


ale zu fen: BD d aie et Ländern 10 ſich daher 
N \ als eine Nothwendigkeit dar, Ihre Erſchweru ädi = 
verschiedenen Klaſſen in der neuen Geſetzgebung zurechtgefunden f u” ng ſchädigt das Real 
haben würden. 


einkommen aller Konſumenten, beſonders fühlbar das der arbeitenden 
Hätte die jetzige Majorität in unſeren parlamentariſchen 


Klaſſen zu Gunſten der Grundbeſitzer, und belaſtet vor iſe die⸗ 
. en deren auf ben eetolmat gebrachte Erzeugniſf He i 
2 . 2 : 2 2 ich ermogu 1 
Vertretungen, hätte die Regierung dieſe Grenzen bei ihrer Re⸗ = Rönteſerent DE Broemel- Bellie macht auf den Unterfchied 
formbewegung inne gehalten, die Beſſerung unſerer Zuſtände | aufmerffam, der zwiſchen den Zufuhren aus Rußland und Amerika 
würde raſcher und mit geringeren Opfern erreicht werden, als, beſteht. Rußland liefert uns ſeit Jahrzehnten Brotkorn und zieht das 
wenn überhaupt, jetzt, da die Regierung und die Majorität ſich] für kein Edelmetall an ſich während Amerikas Zufuhren empfindlich 
FE ! 2 : an unferem Goldvorrath rütteln. Der Redner verbreitet fic) darauf 
für eine radikale Umwälzung entſchieden haben. über den Einfluß, welchen die wachſende Exportfähigkeit Amerikas in 
Andererſeits muß zugegeben werden, daß thatſächlich aud) | Produkten und Fabrikaten auf unſere Verhältniſſe ausübt; es iſt ein 
unter der Herrſchaft eines theilweiſe liberalen Wirthſchafts⸗ und | Kamof zwiſchen einer jungen und alten Kultur, ein friedlicher Wett⸗ 
Regierungsſyſtems allgemeine Nothſtände ſich herausgebildet] kempf, der vielleicht verhängnif voller werden kann, als der blufigſte 
haben, und es iſt alſo gründlich zu prüfen, was dieſe Noth⸗ 
ſtände Neues, bisher Fremdes an ſich haben. Das Letzter ewäre dann 
der bis dahin herrſchenden Geſetzgebung in Wirklichkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, und hier müßte die beſſernde Hand angelegt werden. 


weit mehr auf Seite der Reaktion als der Oppoſition. 
ſo zeitgemäßer dürfte es ſein, auch einmal mehr vermittelnde 
edanken durch die Tagespreſſe zum Ausdruck zu bringen. Sie 
ieften, wenn auch nur langſam wirkend, doch nicht ganz auf 
feinigen Boden fallen. 
„Freie Konkurrenz oder Ueberwachung 
und Bevormundung“, ſo lauten die prinzipiellen Gegen⸗ 
be, welche anläßlich der Reform⸗Ideen des Fürſten Bismarck 
züglich der Gewerbeordnung aufeinander platzen, und 
t Zwieſpalt wird durch das ſchroff⸗reaktionäre Auftreten der 
linter dem Fürſten ſtehenden Konſervativen und der in dieſer 
Frage gleichfalls zu ihm haltenden Ultramontanen noch erweitert. 
lud doch giebt es ein Terrain, auf welchem beide Theile eben 
in Intereſſe eines wirklich reformatoriſchen Fortſchritts ſich die 
Hände reichen könnten, denn dem Staate gar kein Einſpruchs⸗ 
“tit und gar keine Befugniß zur Beſchränkung des Einzelwillens 
auf dem Gebiete der freien Konkurrenz zuzuerkennen, iſt auch 
den Anhängern der letzteren, von einer verſchwindend kleinen 
atremen Minorität abgeſehen, nicht eingefallen. Auf der anderen 
Seite welcher Abſtand von der Forderung des bloßen „wohl⸗ 
twogenen Eingreifens“ des Staates bis zur Befürwortung 
amtlicher Taxen, behördlicher Ueberwachung und Bevormundung! 


Kampf. Die Statiſtik von 1874 zeigt, daß Sachſen, Baiern und 
Würtemberg mit z ihres Jahresbedarfs auf auswärtige Zufuhren an 
gewieſen ſind, in einigen rheiniſchen Bezirken ſteigt der Bedarf auf 
zwei Drittel. Sind nun dieſe Gegenden in der Entwickelung ihres 
Wohlſtandes und ihrer Produktionsbedeutung zurückgegangen? Si⸗ 


Wenn man nur auf der einen Seite die etwa — aber Daß dies ohne die jetzt von der Regierung und der parla- cherlich nicht; ſie ſind vielmehr nach beiden Richtungen gewachſen, = 
115 nur in engſten Kreiſen — vorhandene Abneigung ment ariſchen Majoritat in Angriff 5 ru bike le 1 = und das ift uns ein Pfand für die Jukunſt. Der Redner geht darauf 4 


auf die Wirkung der Schutzzölle in Amerika über und zeigt, daß die 
Ausfuhr Deutſchlands an Induſtrie⸗ Produkten nicht abgenommen 
ſondern zugenommen hat. Dies iſt auch ganz natürlich, denn eine 
Zahlung der Getreidezufuhren ausſchließlich mit Gold iſt nicht möglich; 
es müſſen Induſtrie⸗Produkte eintreten, da ſonſt der Verkehr überhaupt 
ſehr bald ein Ende haben würde. Was nun den vorübergehenden An⸗ 
gi auf den Beſtand an Edelmetall anbelangt, jo tritt im europätfchen 

erkehr zuerſt der Ausgleich in internationalen Werthpapieren vermit⸗ 
telnd ein, dann muß der Ausgleich durch Fabrikate erfolgen. Im Ver⸗ 
kehr mit Amerika fällt nun, da Amerika noch keine europäfſchen Werth⸗ 
papiere aufnimmt, das Zwiſchenglied bis jetzt noch fort. Redner iſt 
auch heute noch der Anſicht, daß der Umſtand, daß Deutſchland jetzt 
Getreidezölle eingeführt hat, kein Grund ſein kann, dieſe allgemeine 
Frage fpeziell auf eine Beſprechung der Getreide zölle zuzuſpitzen. 

Herr Rickert Danzig beantragt, den letzten Ce des Antrags Cone 
rad zu faſſen: Der Gewinn der unter gewiſſen Verhältniſſen Einzel. 
55 Be Se zugeführt werden kann, ſteht in keinem Ver⸗ 

ältniß u. 5. f. a 

Prof. Wagner-Berlin ſtimmt dem, was die Referenten ausgeführt 
haben, bei; er hält auch einen Zoll auf das nothwendigſte Lebens- 
bedürfniß für nicht gerechtfertigt, aber man muß doch bedenken, daß 
Diejenigen, welche im vorigen Jahre eine entgegengeſetzte Wirthſchafts⸗ 
1 9 tnaugurirt haben, nicht von egoiſtiſchen Motiven geleitet find. 

an hat der Landwirthſchaft die Anpaſſung an die Umwälzung, 
welche ſich vollzieht, erleichtern, Diejenigen, welche ihre Wirthſchaft 
nicht den neuen Verhältniſſen anpaſſen können, 85 wollen. Die 
Zölle werden retardirend auf die Konkurenzen von Often und Welten 
wirken und ſo wird Zeit gewonnen zum Ausgleich. „ 


AM 


egen jede Reviſion der beſtehenden Geſetzgebung über Bord 
berfen wollte, auf der anderen aber die unwahren Schlagwörter 
btangäbe, wie z. B. daß lediglich die „liberale Geſetz⸗ 
gebung“ die Kriſis und die Nothſtände herbeigeführt habe; 
enen müßigen Vorwurf des „laissez faire, laissez passer“, 
pelches Wort auf der Fahne der Liberalen und Freihändler 
ehen fol, während es doch überhaupt nie von einem Manche 
ſetmann, ſondern vor etwa 100 Jahren von dem 
Fzhyſiokraten Gournay ausgeſprochen wurde. In Wahr⸗ 
heit hat die „liberale Geſetzgebung“ dem Staate ein großes 
Eingriffs⸗ und Beſchränkungsrecht gewährt, und die Staats⸗ 
urgane hätten viel Mißbrauch verhindern können, wenn ſie von 
ihrer geſetzlichen Befugniß den richtigen und energiſchen Gebrauch 
gemacht hätten. ; 
Wollten die Gegner beiderſeits ſolche Opfer bringen, es 
wäre ſchon Vieles gewonnen, aber freilich, es iſt insbeſondere 
den Reaktionären ja nur um Trübung, nicht um Aufl 
klärung des öffentlichen Urtheils zu thun. 1 
Weelch troſtloſer Lehre fie ſich hingeben, wenn fie jest die 
Rückkehr zu alten, abgethanen Einrichtungen predigen, das erhellt 
aus Folgendem: i . : 
Am Ende des 17. und weit ins 18. Jahrhundert hinein 


wälzung hätte geſchehen können und geſchehen könnte, ſoll in 
einem weiteren Artikel gezeigt werden. 
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XIX. Volkswirthſchaftlicher Kongreß. 


2. Sitzung. 
Berlin, 22. Oktober. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt: „Die Verſor⸗ 
gung Europas mit Brot“. Der Referent Dr. Herbertz⸗ 
Berlin will Deutſchland nicht beſonders in Betracht ziehen, einmal, 
weil ausführliche ſtatiſtiſche Erhebungen fehlen und dann beſonders, 
weil in Deutſchland der Roggen das Brotgetreide ijt, während in den 
meiſten andern Ländern der Weizen porherrſcht Er beſpricht zuerſt 
das Jahr 1879, in welchem Europa eine Mißernte ſonder Gleichen 
hatte. So hat England im Jahre 1879 die ſchlechteſte Ernte ſeit 1816 
ehabt und es wurde dort für 860 Mill. M. Weizen eingeführt; in 
Beant war nach den offiziellen Daten ein Ausfall von 18 pCt., 


eiterreich, welches fait immer Getreide exportirt, mußte mehr einfüh⸗ 
ren als ausführen. In Deutſchland war die Ernte verhältnißmäßig 
noch ziemlich gut. Spanien, Italien, Türkei, Holland, Belgien und 
die Schweiz hatten eine ſehr ſchlechte Ernte, der Norden 
Europa's eine ſolche unter Durchſchnitt, wenn auch nicht gerade eine 
ſchlechte; Rußland hatte etwa eine Durchſchnitts⸗Ernte. Den Ausfall 
konnte nur der koloſſale Export Amerikas decken. Dadurch vermochte 
Europa die Kalamttät leicht zu tragen; die Weizenpreiſe erreichten nicht 
das Maximum der letzten zehn Jahre und konnten nicht Theuerungs⸗ 


0 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Conrad mit der Aenderung 


von Rickert faſt ty angenommen, bei der verlangten Gegen⸗ 
probe erhoben ſich 11 Perſonen zu Gunſten ver Getreidezölle. 

Nach einer kurzen Pauſe tritt die Verſammlung in die Berathung 
des zweiten Gegenſtandes: Koloniſation und Auswande⸗ 
rung. Als Referent führt Dr. Kapp⸗Berlin aus, daß die Aus⸗ 
wanderung, nachdem ſie zehn Jahre lang ſehr unbedeutend geweſen, in 
dieſem Jahre wieder bedeutend angeſchwollen ſei, daß ſie aber nicht 
ſolche Dimenſionen angenommen habe, um zu Beſorgniſſen Anlaß zu 
geben. Solche Beſorgniſſe werden von denen genährt, welche durch 
den Staat die Auswanderung nach einer gewiſſen Richtung hin dirigiren 


2 laſſen wollen und die Anlage von Staatstolonien anſtreben. Man 
Br, SHE nicht außer Acht laſſen, daß nicht Leute auswandern, welche ſich 


ſuchen. m Gru 
bald nach dem dreißigjährigen Kriege 


ſicht des Redners nicht unbedingt der Heimath verloren. 


e 


ET RENTEN 


konnen, ein noch nicht ; 
Amerika ein kultivirtes Land offen fiebt. 


| Die Einweihungsfeier des Joachimsthalſchen 


in der Heimath glücklich fühlen, ſondern ſolche, welche etwas Beſſeres 
Aus sient Grunde entitand im ſüdweſtlichen Deutſchland 
9 die Deen geh. dr 
jetzt vorzugsweiſe vom Nordoſten von Deutſchland ausgeht. Der 
eder erſtrebt billiges Land, hohen Arbeitslohn, Sicherheit des 
Eigenthums und perſönliche Freiheiten; dies findet er am beſten 
in den Vereinigten Stagten und in Auſtralien. Ein ſolcher Vr⸗ 
luſt, der ſich im Durchſchnitt auf 50,000 Menſchen fährlich berechnet, 
iſt allerdings ſehr bedeutend, aber die Auswanderer find nach = 
0 

4 z. B. die Auswanderung und die dadurch ſich entwickelnden Be⸗ 
ee eine große Ausbildung unſeres Handels und unſerer Schiff⸗ 
fahrt im Gefolge gehabt. So iſt unſer Export nach Amerika, welcher 
1865 10 Millionen Doll. betrug, im Jahre 1873 auf 61 Millionen ge⸗ 
ſtiegen und beträgt noch immer 37 Millionen. Welchen Antheil die 
Auswanderung auf dieſen Export hat, läßt ſich im Allgemeinen ſchwer 
nachweiſen, wohl aber bei einzelnen Artikeln. Man kann annehmen, 
daß jeder Auswanderer durchſchnittſich 300 Mk. Geld mitnimmt, rechnet 
man dazu den Werth der Arbeitskraft mit 800 Doll. per Kopf, fo 


wird man auf durchſchnittlich 6 Mill. Mk. an baarem Geld und min⸗ 


deſtens 360 Mill. Mk. Werth kommen, welche jährlich Deutſchland 
durch die Auswanderung entzogen werden. Das ſind Zahlen, welche 
wohl Beſorgniß erregen können. Früher wollte man mit Polizei⸗Maß⸗ 
regeln Abhilfe ſchaffen; das hat nichts genützt, und jetzt will man 
durch Koloniſation dem Uebel abhelfen. Dadurch hoffe man den Kräfte⸗ 
Abfluß aus dem Lande in einen Kräfte⸗Zufluß zu verwandeln. Es bes 
steht aber zwiſchen Auswanderung und Koloniſation ein unüberwind⸗ 
licher Gegensatz: der Auswanderer verläßt feine Heimath, um in einem 
anderen Lande ſeine perſönliche Freiheit zu ſuchen. Aus dieſem 
Grunde hat die Sache ihre Schwierigkeit; zwangsweiſe, wie dies 
vorgeſchlagen wird, hunderttauſende von Proletarſern nach Kolonien 
ſchicken, würde ſehr viel Geld koſten und ſo unſer Budget ganz unver⸗ 
hältnißmäßig belaſten. Der Redner ſchildert darauf die Koloniſations⸗ 
verfuche der Franzoſen und Spanier und die Entwickelung der Ko⸗ 
lonien beider Nationen, welche zeigen, wie alle Mühen umſonſt waren. 
Ein Koloniſt wird nie etwas, wenn er abhängig von Anderen ift; er 
muß auf eigenen Füßen ſtehen, und dieſe Selbſtändigkeit und Frei⸗ 
heit ſucht ſich der Auswanderer. In Amerika befreite die Revolution 
die Bewohner von der engliſchen Herrſchaft und den Privilegien, welche 
jede freie Entwickelung hemmten. Wenn uns jetzt vorgeſchlagen wird, 
nationale Kolonien zu gründen, ſo muß die Frage nicht mit dem Her⸗ 
zen entſchieden, ſondern ruhig geprüft werden. Wo ſind die Men⸗ 


ſchen, wo find die Länder, wo fie hingehen ſollen und wo find die 


Mittel! Es iſt nicht richtig, daß der Deutſche ein guter Koloniſt ijt; 
er iſt nur ein guter Anſiedler. Wenn man die Koloniſatio⸗ 
nen im Mittelalter anführt, ſo erinnert er daran, daß wir 
nach den Verwüſtungen des Mittelalters nicht mehr die Kraft 
haben; sweibundert Jahre find wir geſchädigt und geſchwächt 
worden, das kann nicht durch den bloßen guten Willen geändert wer⸗ 
den. Das muß gejagt werden, und man darf nicht phantaſtiſche 
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Gymnaſiums. 


Eine hochanſehnliche Feſtverſammlung hatte ſich in der mit 
künſtleriſcher Vollendung konſtruirten und reich geſchmückten Aula 
des neuen Gymnaſiums eingefunden, um der Einweihungsfeier 
der Anſtalt beizuwohnen, welcher noch ein ganz beſonderer Glanz 
dadurch verliehen wurde, daß Se. Majeſtät der Kaiſer für dieſen 
Tag ſeinen Beſuch in Ausſicht geſtellt und verſprochen hatte, 
perſönlich an der Feier theilzunehmen. Die vom Kurfürſten⸗ 
damm nach dem Gymnaſium führende Kaiſerſtraße war — ſo 
berichtet das „Fremdenbl.“ — mit Laubgewinden und Guirlan⸗ 
den aus Eichenlaub in eine wahre via triumphalis umgewan⸗ 
delt, die auf dem Platz vor dem beflaggten Prachtgebäude mit 
einem Wald von Flaggenmaſten und Fahnenſtangen abſchloß. 
Ueber der Einfahrtspforte, reich bekränzt, flatterten lange, roth⸗ 
und weißgeſtreifte Banner, und über denſelben wehte auf ſchwarz⸗ 
und weißgeſäumtem Felde der ſchwarze preußiſche Adler. Die 
Brüſtung der über dem Hauptportal entlanglaufenden Galerie 
zeigte reichen Blüthen⸗ und Blätterſchmuck, hinter dem viele der 
frühzeitig eingetroffenen Feſtgenoſſen die Ankunft des erhabenen 
Monarchen erwarteten. Der große Raſenplatz vor dem Eingang 
war in einen Wald von Palmen und exotiſchen Gewächſen ver⸗ 
wandelt, aus deren Mitte die dort proviſoriſch aufgeſtellte Sieges⸗ 
göttin, welche ſpäter durch die Büſte Joachim Friedrich's, des 


Gründers der Anſtalt, erſetzt werden ſoll, effektvoll hervorragte. 


Die zu beiden Seiten um dieſen Platz herumführenden Kieswege 
waren von Lorbeerbäumen eingefaßt, hinter denen auf den nach 
rechts und links ſich hinziehenden großen Raſenflächen Gruppen 
kleinerer Sträucher und Dekorationspflanzen aufgeſtellt waren. 
Unten im. Veſtibül des Gymnaſiums, das von hohen Marmor⸗ 
ſäulen getragen und mit zwei dekorirten Gruppen geziert iſt, von 
denen die eine die Muſe Euterpe, die andere Polyhymnia dar⸗ 
ſtellt, hatte fic) das Lehrerkollegium zur Begrüßung der Behör⸗ 
den aufgeſtellt. Nachdem Se. Exzellenz der Kultusminiſter er⸗ 
ſchienen und ſich die einzelnen Lehrer durch den Direktor hatte 
vorſtellen laſſen, überreichte er im Auftrage Sr. Maj. die Aller⸗ 
höchſtenorts beſtimmten Auszeichnungen an die einzelnen Perſonen. 
Es erhielten der Direktor Schaper und Profeſſor Schmidt den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und Oberlehrer Dorndorf die 
Ernennung zum Profeſſor, dem Baumeiſter Gluthmann, welcher den 
Bau geleitet, wurde der Kronenorden dritter Klaſſe angeheftet, und 
noch einigen anderen Herren, welche bei dem Bau thätig geweſen 
waren, Dekorationen übergeben. Der Ober ⸗Pedell erhielt das 
Allgemeine Ehrenzeichen. Wagen auf Wagen waren inzwiſchen 
herangerollt, denen viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten entſtiegen, 
wie General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, der Gouverneur Ge⸗ 
neral der Infanterie von Franſecky, der kommandirende General 
des 3. Armeekorps von Groß, genannt v. Schwarzhoff, der Geh. 
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Ehre Deutſchlands werde gefördert, ſo habe der deutſche Kaufmann⸗ 


ſtand gezeigt, daß er dies ohne jede Unterſtützunge der Regierung thun 
könne; der bremer und hamburger Kaufmannsſtand habe erſt neuer⸗ 
dings gezeigt, daß er zur Regierung etwa im Verhältniß ſtehe, wie 
Diogenes zu rene er ſage nur: Geh mir aus der Sonne! Redner 
beantragt, der Kongreß ſolle ſeine Anſicht in dieſer Frage durch An⸗ 
nahme folgender Reſolutionen Ausdruck geben: 

I. Die Auswanderung iſt eine jener großen, Jahrtauſende alten 
Erſcheinungen im Völkerleben, welche ihre hinreichende Erklärung 
findet in dem wirklichen oder vermeintlichen Gegensatze der leib⸗ 
lichen Bedürfniſſe und politiſchen oder geiſtigen Ziele des Ein⸗ 
zelnen zur jeweilgen wirthſchaftlichen, intellektuellen und ſtaat⸗ 
lichen Lage der Allgemeinheit; ſie entſpringt einem Triebe, welcher 
den Segen der Kultur über unangebaute Welttheile ausgebreitet und 
den Fortſchritt der Menſchheit mächtig gefördert hat. Dieſe zu 
Zeiten ſtarke, zu Zeiten minder ſtarke Bewegung läßt ſich, ob be⸗ 
quem oder unbequem, durch Polizei, Zwang oder Erſchwerung 
weder eindämmen noch verhindern. Es giebt nur einen Weg, 
ihr vorzubeugen: Durch Gewährung eines möglichſt unheſchränkten 
Raumes für die Entfaltung der geiſtigen und wirthſchaftlichen 
Kräfte des Einzelnen muß dieſem das Vaterland ſo lieb und theuer 

emacht werden, daß er ſeine Blicke und Schritte nicht mehr in die 
Fremde zu lenken braucht. 

II. Die Koloniſation iſt angeſichts des, im Laufe des letzten Jahr⸗ 
hunderts aus engen nationalen Schranken zu großen internationalen 
Beziehungen erwachſenen Weltverkehrs, angeſichts der in Folge der 
amerikaniſchen Befreiungskriege jetzt faſt ganz aufgehobenen Handels⸗ 
und Kolonialmonopole, und angeſichts des nunmehr freien Welthan⸗ 
dels ein Anachronismus, in den zu fallen weder augenblickliche Noth⸗ 
ſtände noch die Intereſſen der Arbeit nöthigen. Heutzutage bietet die 
fernere Ausbildung des Syſtems der Handelsverträge für die Angehö⸗ 
rigen der vertragſchließenden Staaten das zweckmäßigſte Mittel, ſich die 
Vortheile und Wohlthaten zu ſichern, welche man in früheren Zeiten 
durch die Koloniſation zu erreichen ſuchte. Während der Reichsregie⸗ 
rung die Pflicht obliegt, die Auswanderung auf Grund beſtehender 
Geſetze unbehelligt zu laſſen, fie aber vor Ausbeutung und B d.üdung 
zu ſchützen, hält es der volkswirthſchaftliche Kongreß für nicht zuläſſig, 
daß auf Koſten der Geſammtheit und zu Gunſten einzelner Klaſſen 
theure und ausſichtsloſe, wenn auch wohlgemeinte Verſuche mit Er⸗ 
richtung irgend welcher Art von Kolonien angeſtellt werden. 

Der Korreſerent, Herr Philippſon, verzichtet auf das Wort. 

Zur Diskuſſion erhält das Wort Herr Konſul v. d. Annecke aus 
Berlin. Er bedauert, daß die Frage „Freihandel oder Schutzzoll“ in 
dieſe Angelegenheit hineingezogen und die Sache dadurch komplizirt ge⸗ 
macht worden iſt. Wenn man die Frage davon ganz trennt, ſo bleibt 
nur die Thatſache, daß jährlich taujende von unſeren Landsleuten uns 
verlaſſen und nicht nur ihre Kraft uns entziehen, ſondern ſpäter unſere 
Konkurrenten werden. Dem gegenüber drängt ſich die Frage anf, ob 
es nicht möglich iſt, einen Theil dieſes Verluſtes für uns zu retten. 
Bejaht man dieſe Frage, jo bleibt doch nur Regelung der Auswande⸗ 
rung, Koloniſation. Er empfiehlt Kolonien; die Annahme, daß ſich 
kein Land mehr zur Koloniſation findet, ijt wach feiner Anſicht nicht 
richtig. Er ſtellt den Antrag: Der volkswirthſchaftliche Kongreß er⸗ 
klärt es für ein dringendes Bedürfniß, daß die Regierung Schritte 
thue: 1) die Auswanderung zu regeln. 2) Kolonialbeſitz zu erwerben. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Herrn Arnecke abge: 
lehnt und der Antrag des Referenten angenommen. 


Deutſchland. f 
— Berlin, 22. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) Die heutigen Verhandlungen des Kongreſſes 
ö t jeilnehmer an Zahl ge 


zeichniß der Mitglieder“ kam auf | v. 


264, darunter fat 100 außerhalb Berlin und Charlo 

verdienten in der That eine größere Theilnahme. Uehe. 
Frage der „Verſorgung Europa's mit Brot“ referirten auge 

mend gründlich und doch ohne zu ermüden die Herren Reale 

W. Herberz und M. Broemel. An der Diskuſſion betfeifigey a 

ron Gegnern der Kornzölle der Reichstagsabg. Sonnemann duft 

furt und Rickert, Dr. Eras⸗Breslau, Dr. Max Hirſch und der I 

ſeine ausgezeichneten Unterſuchungen als Autorität über dieſen (h in 
ſtand anzuerkennende Profeſſor Conrad in Halle. Als Bertha 
ger der Kornzölle traten die geftrigen Opponenten Dr. Tet 
und Profeſſor Wagner auf, letzterer wieder mit obligatem Sin 
weis auf die Weisheit und Macht des Reichskanzlers _ i 
R 
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außerdem der bekannte landwirthſchaftliche Kongreßredner 
ſchutzzöllneriſch⸗agrariſche Zuckerfabrikant Knauer⸗Gröbers 
zum erſten Mal den volkswirthſchaftlichen Kongreß mit ‘aa 
unfreiwilligen Komik beglückte. Er bezeichnete fich ſelbſt als o 
nanzzöllner“, beſchuldigte die Landwirthe, mit wenigen Yuen 
men ſchlecht zu wirthſchaften, und behauptete, daß fie andern 
den ganzen Brotkornbedarf ſchon jetzt erzeugen würden. 
fertigte ihn ziemlich gut ab — vom Standpunkte des we 
ſchen Kleingrundbeſitzers, wobei nur zu bedauern war, f 
den großen Mann nur aus den Schriften, die er dem Reichs f 
zu ſenden pflegt, nicht auch aus ſeinen agrariſchen Reden Ku 
ſonſt würde er ihn noch weit beſſer gewürdigt haben. Das jp 
erfreuliche Reſultat der Verhandlung war, daß nach mehrſeiige 
Amendirung der von den Referenten vorgelegten Reſolution ein 
Einigung aller Antragſteller über ein Amendement des Profeſſon 
Conrad, des Nichtfreihändlers, zu Stande kam, welches die G. 
ſchwerung jeder Zufuhr von Brotkorn und insbeſondere d 
Kornzölle als gemeinſchädlich verurtheilte. Die Mra 
des Amendements erfolgte mit allen (etwa 200) gegen 11 Sy, 
men. Da fic) auch die bekannten Schutzzöllner Dr. ‘Herp 
Grothe, Frhr. v. Noel (Herausgeber der volkswirthſchafllihg 
Korreſp.), Regierungsrath a. D. Schück in der Verſammlung he 
fanden, iſt die Stärke der Minderheit erklärlich. Zur Mehrheh 
gehörte auch der konſervative Reichstagsabg. Flügge⸗Speck, ty 
alſo von ſeiner freihändleriſchen Oppoſition noch nicht kurirt ff 
— Auch der folgende Gegenſtand der Verhandlung ſchlägt tefl 
praktiſch in die neueſte Wirthſchaftspolitik. Der fait zweiſtündig 
Vortrag des früheren Reichstagsabgeordneten Friedrich Kapp ak 
Referenten über die Frage der Koloniſation und Auswandern 
verdiente die weileſte Verbreitung. Kapp iſt ohne Zweifel un 
allen Deutſchen der genaueſte Kenner der deutſchen Ausmank 
rung nach Nordamerika und deren Geſchichte, wie feine viel 
Schriften bezeugen. Durch eine Fülle zutreffender aus dem % 
ben der Auswanderer gegriffenen Beiſpiele legte er den Un 
ſtand der Vorſchläge der für Herſtellung von nationalen Hande 
oder gar Verbrecherkolonien ſchwärmenden Schriftſteller dar 
Fabri, Herr v. Weber u. |. w.), die nicht bedächten, daß z 
Ausführung ihrer abenteuerlichen Ideen weder Menſchen tol 
Geld, noch Führer da ſind, und daß, wenn dieſe vorhan 
ren, ein Erfolg, wenn überhaupt, ſo doch erſt nach J 
zu nog hält Kap 
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Ober⸗Reg.⸗Rath v. Heppe in Vertretung des Polizeipräſidenten 
u. A. m. Bald nach 12 Uhr ſah man die Kaiſerſtraße entlang 
das offene Gefährt Sr. Majeſtät herannahen. Zwei berittene 
Gendarmen mit Federbuſch ſprengten demſelben entgegen und 
galoppirten dann, der eine vor, der andere hinter dem kaiſerl. 
Wagen, bis zur Einfahrtspforte, an der zwei Fuß Gendarmen 
mit aufgepflanztem Seitengewehr, ebenfalls mit Federbuſch, mit 
Gewehr bei Fuß ſalutirten. Bei der Einfahrt Seiner Majeſtät, 
dem zur Seite der dienſtthuende Flügeladjutant Oberſtlieutenant 
Graf Arnim ſaß, wurden die beiden Flügelthüren des Portals 
geöffnet, aus dem Se. Exzellenz der Kultusminiſter Seiner Maje⸗ 
ſtät entgegenging, um Allerhöchſtdenſelben im Namen der Behör⸗ 
den und des Lehrerkollegiums Willkommen zu heißen. Seine 
Majeſtät, welche überaus wohl ausſah, und dem die letzten 
Strapazen nicht anzuſehen waren, begrüßte die verſammelten 
Herren auf das Liebevollſte und Freundlichſte und ließ ſich die⸗ 
ſelben der Reihe nach vorſtellen, an manchen ein huldvolles Wort 
richtend. Darauf übernahm der Direktor die Führung in die 
Aula, wohin ſich der Zug an der Bibliothek vorbei, linker Hand 
auf der nach der erſten Etage führenden Treppe bewegte. Als 
Seine Majeſtät im Vorraum der dicht gefüllten Aula erſchien, 
erhob ſich die Feſtverſammlung und der aus Schülern der An⸗ 
ſtalt zuſammengeſetzte Geſangverein unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors Profeſſor Kotzolt intonirte das von dieſem komponirte 
Salvum fac regem. Seine Majeſtät, welche die Uniform des 
2. Garde⸗Regiments z. F. trug, ſchritt durch die mittlere Reihe, 
nach allen Seiten ſich huldvollſt verneigend, dem für ihm be⸗ 
ſtimmten Platze, einem Armſeſſel von braunem Leder, um den 
ſich eine Guirlande von Eichenlaub, mit Kornblumen durchfloch⸗ 
ten, ſchlang, zu. Seiner Majeſtät folgten Feldmarſchall Graf 
Moltke, die beiden Generale v. Franfedy und v. Groß, der 
Miniſter v. Puttkamer, Miniſterial⸗Direktor Greiff, Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Goßler, Geh. Rath Bonitz, Geh. Rath Bohtz, Geh. 
Rath Gandtner, Geh. Rath Schöne, Geh. Rath Max Jordan 
vom Kultusminiſterium; vom Schulkollegium der Vorſitzende 
Geheimer Rath Herwig, Schulrath Techow, Geheimer Schulrath 
Klix; von der Geiſtlichkeit Präſident Hermes, die Generalſuper⸗ 
intendenten Brückner und Koegel, Hofprediger Baur, Licenciat 
Weſer u. A.; von den ſtädtiſchen Behörden Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, Geh. Rath Duncker, Stadtverordneten - Vorfteher 
Dr. Straßmann, Stadtrath Schreier u. ſ. w. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich auch noch die Stadtſchulräthe Dr. Cauer 
und Dr. Bertram, Seminardirektor Schulz, Profeſſor Dr. Herrig, 
Vertreter der Behörden von Charlottenburg, und auch der älteſte 
der lebenden Zöglinge, ein im Jahre 1809 von der Anſtalt ab⸗ 
gegangener ehemaliger Schüler, ein penſionirter Oberſt. Nach⸗ 
dem das Salvum fac regem, dem der Choral: „Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren“ folgte, verklungen war, trat 
Se. Exzellenz der Kultusminiſter auf das Podium, welches ſich 


Kaiſers und des Großen Kurfürſten, und hielt eine Anſprach 
an Se. Majeſtät, in welcher er, an die kölner Domfeier ah 
knüpfend, Allerhöchſtdemſelben ein kurzes Geſchichtsbild der M 
ſtalt ſeit ihrer Gründung entfaltete, hervorhebend, wie die U 
ſtalt ſtets eine ſtaatbildende und ſtaaterhaltende geweſen, an 
wie der Geiſt der Zucht und der Religion, welchen der erhaben 
Vorfahr bei der Begründung den Zöglingen eingepflegt will 
wollte, ſtets bewahrt worden fet und mit Gottes Hilfe auch bewah 
bleiben werde. Er wies dann auf die Worte, welche ſpäter über del 
Eingange prangen ſollen: „Non scholae, sed vitae disch 
mus“ und deren Bedeutung hin, und wandte ſich ſchließlich mi 
der Bitte an Se. Majeſtät, der Anſtalt auch ferner Allerhöch 
ſeine Huld beweiſen zu wollen. Die ganze Anſprache hatte 
Majeſtät und die Feſtverſammlung ſtehend angehört. Nad 
noch die Namen der Dekorirten vom Kultusminiſter verleſen, W 
trat Direktor Dr. Schaper die bekränzte Rednertribüne, um di 
Feſtrede zu halten. An dieſe ſchloß ſich der Vortrag des Da 
liedes von Joſeph Haydn: „Du biſt's, dem Ruhm und € 
gebührt“; den Schluß der Feier bildete der Choral: „A 
danket Alle Gott mit Herzen, Mund und Händen“, deſſen al 
beiden Verſe der Schülerchor, den letzten die Feſtverſammlu 
fang. Nach Beendigung des Geſanges nahm der Kaiſer d 
Wort. Er begann zunächſt, halb zu den Feſtrednern gewende 


„Wie der Segen Gottes das alte Haus gegründet und beglel 
hat, fo möge er auch über dem neuen Haufe walten! Ich kann i 
wünſchen, daß die Geſinnungen, die Sie, meine Herren, in vi 
ſchönen Anreden hier ausgeſprochen haben, Fleiſch und Blut wall 
mögen zum Segen an Allen, die jetzt und künftig in dieſem Dual 
weilen werden und zwar auf dem Grunde, auf dem alles Heil all 
ruht, wie hier eben geſagt worden iſt.“ 5 

Hierauf wandte ſich der Kaiſer direkt an die auf der Ei 
ſtehenden Schüler der Anſtalt und fuhr fort: sigh a 

„Es fei zu Ihnen geſprochen, die Sie hier die erſte Grpiebli 
erhalten. Vergeſſen Sie nicht, was der Staat und die Lehrer für 9 
gethan, jo werden Sie tüchtige treue Unterthanen werden! da 
wird es um Preußen immer wohl ſtehen, wie Ihre Stifter es. 
a rae und Erhaltung dieſer Anſtalt beabſichtigt haben. 
walte Gott! a 
Darauf verließ der Kaiſer den Saal, begleitet von d 
jubelnden dreifachen Hoch, das der Direktor Schaper auf 1 
ausbrachte. Es erfolgte dann eine längere eingehende Be f 
tigung der ſämmtlichen Räume, nach welcher der Kaiſer und 
übrigen Ehrengäſte die Anſtalt verließen. Am Nachmi 
ſchloß ſich ein gemeinſames Feſteſſen im Zoologiſchen Gar 
an dieſen feierlichen und erhebenden Akt der Einweihung ” 
Gymnaſiums. 1 ji 


‘aa wird geſchrieben: Von dem Beſtreben geleitet, das 
Den eer aus den Taubſtummen⸗Anſtalten 
denen Taubſtummen zu fidern, hat das Landes⸗ 
zu Hannover ſeit dem Beſtehen der Provinzialverwaltung 
acht genommen, die Bildung von Fonds zur n 
Taubſtummen zu fördern, bezw. die Vermehrung ihres Ver⸗ 
wo ſolches beveits exiſtirte, zu empfehlen. Derartige Fonds 
mo genwärtig an den drei ſtändiſchen Taubſtummen⸗Anſtalten zu 
nd N Hildesheim und Stade vorhanden und werden von den 
fitonen der letzteren unter Oberauflicht des Landesdirektoriums 
ft Das Vermögen des Fonds bei der Taubſtummen⸗Anſtalt 
iſt bereits ein verhältnißmäßig beträchtliches und belief 
31. Dezember 1879 auf 29,450 M. während die anderen bei⸗ 

; 1 Anſtalten erhebliche Kapitalien zur Subventionirung Entlaſſener 
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Feb. älteren Töchtern war durch den leidenden Zuſtand der 
oon achtet der Frau Herzogin, der Prinzeſſin Feodora, geboten, 
ang fand, der die Frau Herzogin beſtimmte, mit ihrer jüngſten 


2 . 1 1 I 
70 N für einige Zeit in einem milderen Klima als dem von Prim: 


n. Zum Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin, am 
free, nid Prinz Wilhelm in Wiesbaden erwartet. Den 
Pinter bleibt der Prinz Wilhelm in Potsdam im Dienſt als 
Kompagniechef. Im Regiment hat er als neuen Kameraden ſeinen 
Petter den Erbgaroßherzog von Baden erhalten; die Ver⸗ 
ſehung erfolgte auf den Wunſch des Erbgroßherzogs, für einige Zeit 
in der preußiſchen Armee zu dienen. In Potsdam wird der Erbgroß⸗ 
herzog eine Privatwohnnng beziehen. 
ueber die erſte Bundesrathsſitzung laſſen fi 
die „Hamb. Nachr.“ von hier in Beſtätigung unſerer kurzen Mit⸗ 
theilung im geſtrigen Mittagblatte berichten, daß die Wahl 
der Ausſchüſſe diesmal eine politiſche Bedeutung bekom⸗ 
nen habe. Es wurde nämlich, während ſonſt einfach die Wie⸗ 
derwahl durch Akklamation erfolgte, diesmal förmlich gewählt. 
Dabei entſtanden mehrfache Veränderungen von unverkennbarer 
Tendenz. So wurde Mecklenburg⸗Schwerin weder in den Aus⸗ 
“fous für Zölle und Verbrauchsſteuern, noch in den für Handel 
und Verkehr (3. und 4. Ausſchuß) wiedergewählt, ſondern ſtatt 
einer Sachſen⸗Weimar, welches jetzt einen in Berlin wohnhaften 
ſtändigen Vertreter, Geheimer Rath Heerwart, ernannt hat, in 
die genannten Ausſchüſſe gewählt. Es gilt für unzweifelhaft, 


daß dieſe Neuerung ſich gegen den freihändleriſchen 
mecklenburgiſchen Oberſteuer⸗Direktor Oldenburg richtet und auf 
einer vorherigen Verſtändigung zwiſchen Preußen, bez. dem Reichs⸗ 
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fanzlex und einigen Regierungen beruht. Eine ähnliche Bewandt⸗ 
ib hat es wohl mit der Wahl des Königreichs Sachſen in den 
Eiſenbahn⸗Ausſchuß an Stelle Oldenburgs, obſchon hier aner⸗ 


ſönlichen und amtlichen Verhältniſſe des Pfarrers einer nicht 
immer taktvollen Prüfung unterwirft, verſchiedener Meinung ſein, 
eben jo wie über die angebliche ſegensreiche Wirkſamkeit dieſer 
Aifitationen, welche die „Kreuz⸗Zeitung“ als eine „allgemein an⸗ 
erkannte“ bezeichnet, die Anſichten ſehr verſchieden find. Jeden⸗ 
falls liegen dieſe Viſitationen, wie ſie jetzt ſporadiſch betrieben 
werden, völlig außerhalb des Rahmens der 

kirchlichen Verfaſſung. Die ſynodalen Organe haben 
zu denſelben in keiner Weite eine amtliche und geſetzlich geordnete 
Stellung. Unter allen Umſtänden aber iſt es, wie die „Magdeb. 
tg.“ hervorhebt, der evangeliſchen Kirche geradezu unwürdig, 
wenn dieſelben durch die Darreichung freiwilliger Spenden er⸗ 

möglicht und in Szene geſetzt werden. Dadurch werden dieſelben 
ju einem Gegenſtande perſönlicher Liebhaberei. Es 

it denkbar, daß ein bemittelter Mann oder auch eine begüterte, im 

Rufe beſonderer Gläubigkeit ſtehende Damen dem Herrn General⸗ 
ſuperintendenten die Gelegenheit zu einer ſolchen Viſitation wie zur 
Aufführung eines Brillantfeuerwerks geben wollten. Dann wer⸗ 
den fo und fo viel Tauſend Mark „geſpendet“, und nun wird 
irgend eine Dibzeſe herausgegriffen, die zum Ziele dieſer außer⸗ 
ordentlichen Heimſuchung gemacht wird. Das iſt vom Stand⸗ 
punkte eines verfaſſungsmäßig geordneten kirchlichen Gemeinweſens 
ein geradezu unerträgliches Verfahren. 
Sind ſolche Generalviſitationen wünſchenswerth und nöthig, dann 
führe man ſie auf dem verfaſſungsmäßig geord⸗ 

neten Wege der kirchlichen Geſetzgebung ein, 

und dann müſſen auch die dazu erforderlichen Mittel auf dem⸗ 

ſelben Wege bereit geſtellt werden. In dieſer Beziehung be⸗ 
grüßen wir daher den Beſchluß des ſo eben in Berlin verſammelt 
geweſenen Synodalrathes, welcher eine Vorlage an die Pro⸗ 


N Ungtaljonoden ſämmtlicher zur Landeskirche gehörigen Provinzen 


zweckt. 
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wegen regelmäßiger Durchführung folder Generalvifitationen be: 
Dadurch wird die Angelegenheit wenigſtens dem Gebiete 
der perſönlichen Liebhaberei und des planloſen Experimentirens 
entrückt. Bedenklich würde es unſeres Erachtens aber auch dann 
noch bleiben, wenn die Durchführung der beabſichtigten Einrich⸗ 
tung von der Opferwilligkeit von Privaten, namentlich von Pa⸗ 
tronen abhängig gemacht werden müßte. 

— Betreffs der Volkszählung hat das Kriegs⸗ 
miniſterium folgende Verfügung erlaſſen: „Bei der am 
1. Dezember c. ſtattfindenden allgemeinen Volkszählung werden 
die Militärperſonen in derſelben Weiſe aufgenommen, wie die 
Civilperſonen. Für die militäriſchen Anſtalten — Kaſernen, 
Militärlazarethe 1. — liegt die Eintheilung der Zählbezirke 
jedoch den Kommandanten, bezw. den Garniſon⸗Aelteſten ob, 
welchen ſeitens der Lokal⸗Civilbehörden die erforderlichen Formu⸗ 
lare und ſonſtigen Mittheilungen rechtzeitig zugehen werden. 
Den von dieſen Behörden bezüglich der Volkszählung eingehen⸗ 
den Requiſitionen iſt thunlichſt zu entſprechen.“ 

— Die Berathungen bez. der Reviſion der Phar⸗ 
makopöe ſollen morgen ſchließen. Dieſelben werden infofern 
ſehr günſtige Reſultate haben, als man eine große Vereinfachung 
der bisherigen Arzneimittel angeſtrebt hat. Nahezu 300 derſel⸗ 
ben ſind ausgeſchieden, ſollen aber nach dem Vorgang der ame⸗ 
rikaniſchen Arzneibücher vorläufig in einem beſonderen Anhange 
aufgeführt werden, um den Aerzten das Uebergangsſtadium zu 
erleichtern. Uebrigens wird der Titel „Pharmakopöe“ unverän⸗ 
dert beibehalten. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der wichtige Be⸗ 
ſchluß der zur Vorbereitung eines einheitlichen Arzneibuchs für 
das deutſche Reich niedergeſetzten Kommiſſion, das Buch deutſch 
abzufaſſen, iſt mit 32 Stimmen gegen 2 gefaßt worden. Wenn 
übrigens behauptet wird, es ſei die Abſicht, auch die offiziellen 
Mittel deutſch zu benennen und auf den Rezepten deutſch zu be⸗ 
zeichnen, fo ſcheint das, der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge, eine Mißdeu⸗ 
tung jenes Be ſchluſſes zu fein. 

— Die „N. A. Ztg.“ äußert ſich heute über die Stel⸗ 
lung der konſervativen Partei und des 
Zentrums zu einander. Sie lehnt eine völlige 
Solidarität unter Hinweis auf die ultramontane Agitation 
gegen das kölner Dombaufeſt, mit welcher die Klerikalen demnach 
eine enorme Dummheit begangen haben, ab und fährt dann fort: 
„Wahr iſt, daß konſervative und Zentrumspartei ſich in einem 
einzigen Kardinalpunkte begegnen: in der Achtung vor der Auto⸗ 
rität! Aber ebenſo gewiß tit es, daß die Zentrumspartei dem Auto⸗ 
ritätsprinzip nur auf konfeſſionellem Gebiet ihr volle Huldigung widmet 
und ſich ihm in allen ſeinen Konſequenzen unterwirft, und eben dadurch 
ſich volle Freiheit gewinnt, alle außerhalb der konfeſſionellen Sphäre 
liegende Folgerungen, auch folche, welche aus ceal-politifden Gründen 
für die Konſervativen von größter Verbindlichkeit ſind, als gleichgültig 
und in das freie Belieben geſtellt zu behandeln. Damit wird der 
Zentrumspartei zwar in vielen Fällen ein Zuſammengehen mit den 
Konjervativen ermöglicht; eine gleiche Möglichkeit aber eröffnet ſich ihr 
den Liberalen und der Fortſchrittspartei gegenüber. Was ſprechen 
wir übrigens von Möglichkeiten, nachdem dieſe ſo oft zur Wirklichkeit 
geworden ſind, z. B. in der Frage des Militärbudgets, und nachdem 
der Führer des Zentrums fo oft feine Genugthung darüber ausge: 
prochen hat, e liberal ſein i tn obwohl 
vie ity br nach d ea ee e 
Seite neigt. Es kann alſo nicht die Rede davon ſein, eine Affinität 
der Zentrumspartei und der Konſervativen beglaubigen zu wollen, ob⸗ 
wohl auch in der konſervativen Partei allerdings eine Strömung vor⸗ 
handen iſt — und wir werden ſpäter auf dieſen ‘Guntt zurückkommen —, 
welche mit den Tendenzen der Zentrumspartei mindeſtens parallel geht. 
Die konſervative Partei aber hat auch keinen Grund, Berührungspunkte 
zu vermeiden, welche ſich ja ſelbſt bei Extremen ergeben. Als Real⸗ 
politiker werden die Konſervativen eine hülfreiche Hand immer annehmen 
können, doch nicht mit der Zuverſicht, mit welcher man ſeine Hand in 
die Hand des Freundes legt, und eben deshalb auch ohne Verpflichtung 
zur Gegenſeitigkeit in Dingen, welche nach ihrer Ueberzeugung nicht zu 
den gleichgültigen oder zweifelhaften gehören.“ 

— Um ihrem Kampfe gegen die Gewerbe⸗ 
freiheit Nachdruck zu verleihen, entlehnt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ der „N. Hann. Ztg.“ eine Zuſammenſtellung 
von Aeußerungen wiſſenſchaftlicher Auto⸗ 
ritäten über „diejenige radikale Gewerbefreiheit, welche das 
Mancheſterthum als die Quelle alles wirthſchaftlichen Heiles 
preiſt, welche die Menſchheit aber ganz entgegengeſetzt als eine 
Quelle vielfachen und ſchweren Unheils kennen lernte.“ Darüber, 
daß eine ſchrankenloſe Gewerbefreiheit bei uns weder exiſtirt noch 
von irgend Jemandem angeſtrebt wird, daß vielmehr die Gewerbe⸗ 
Ordnung vielfache Einſchränkungen der Gewerbefreiheit feſtgeſetzt 
hat, ſetzt ſich die „N. A. Z.“ mit einer Leichtigkeit hinweg, die 
ſie auszeichnet, wenn es ſich darum handelt, im Sinne der gerade 
in den maßgebenden Kreiſen vorhandenen Strömungen Propa⸗ 
ganda zu machen. Intereſſant iſt indeß die Reihe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten, welche die „N. A. Z.“ ihren Leſern 
vorführt. Sie bringt die Aeußerungen in nachſtehender Folge: 
Victor Böhmert, Johannes Jacobi, Schäffle, Hegel, Walter, 
Sismondi, Beſeler, Gerber, Roſcher, Ad. Wagner und Rönne. 
Hegel und Johannes Jacobi als wiſſenſchaſtliche Autoritäten 
neben einander geſtellt! Wer ijt Johannes Jacobi? Die „N. 
A. Z.“ kommt ihren Leſern ſelbſt zu Hilfe in der Beantwortung 
dieſer Frage. Sie bezeichnet Johannes Jacobi als Rechtskon⸗ 
ſulent der Bremer Gewerbekammer. Das iſt er in der That, 
nur vergißt die „N. A. Z.“ hinzuzufügen, daß derſelbe früher 
Redakteur der „N. A. 3.“ geweſen iſt. Durch dieſe Thatſache 
wird Herr Johannes Jacobi hoffentlich nur noch mehr befähigt 
erſcheinen, als wiſſenſchaflliche Autorität neben Hegel, Schäffle, 
Roſcher und Wagner genannt zu werden. 

— Der Sturm der vergangenen Nacht hat 
zwar nach allen Richtungen Störungen in den oberirdiſchen T e- 
legraphen⸗Leitungen hervorgerufen; indeß konnte der 
Betrieb vermöge der unterirdiſchen Linien ununterbrochen fortge⸗ 
ſetzt werden. Die letzteren haben ſich auch bei dem ſtarken Te⸗ 
legraphen⸗Verkehr von Köln während des Dombaufeſtes (112,687 
Worte in 2663 Telegrammen; darunter 230 Zeitungs⸗Tele⸗ 
gramme) vorzüglich bewährt. 

Breslau, 22. Oktober. [Bevorſtehende Aus⸗ 
ſtellung. Taboksmanufaktur.] Die Vorbereitungen 
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Sonutag, 24. Oktober 1880. 
zu der bevorſtehenden Gewerbe⸗ und In duſtrie⸗Aus⸗ 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Oktober. [Czechen und Magyaren] Zum 
Zweck einer Allianz mit den Magyaren hatten fic) föderaliſtiſche und 
czechiſche Führer nach Peſt begeben, wo geſtern zwiſchen Czartoryski, 
Hohenwart, Falkenhayn, Szechenyi und Rieger Beſprechungen ftatt- 
fanden. Die „Politik“ meldet aus Peſt: Geſtern haben Pourparlers 
zwiſchen Czartoryskti, Hohenwart, Falkenhayn und dem Grafen Anton 
Szechenyi, ſpäter zwiſchen Szechenyi und Rieger ſtattgefunden. — Der 
Redakteur des „Peſti Naplo“ hatte heute ein Interview mit Rieger, 
worüber er Folgendes berichtet: „Der ausſchließliche Zweck ſeines Ver⸗ 
weilens in Budapeſt ſei, ſich über die ungariſchen Verhältniſſe zu orien⸗ 
tiren und um die ungariſchen Politiker von den Beſtrebungen der 
Czechen zu informiren. Er habe von Niemandem einen Auftrag er⸗ 
halten. Geſtern habe er mit Tiſza und mehreren Abgeordneten ge⸗ 
ſprochen, die empfangenen Eindrücke ſeien befriedigend, doch habe er 
auch die Aeußerung vernommen, daß die Aufrechterhaltung der deut⸗ 
ſchen Hegemonie in Oeſterreich für Ungarn eine Lebensfrage ſei. Er 
verſtehe dieſes Intereſſe nicht; glauben denn die Ungarn, daß die 
deutſche Verfaſſungspartei die ungarische Konſtitution nicht konſtsziren 
würde, wenn keine Cechen und Polen da wären? Bezüglich der 
Verfaſſungskämpfe der Czechen beſtehen in Ungarn viele Irrthümer⸗ 
Bis 1848 ſei Böhmen ein verfaſſungsmäßiges Land geweſen, da 
es das Recht der Votirung von Steuern beſaß. Die Czechen 
bedrohen den Dualismus nicht, fie, wollen nur größere Unab⸗ 
i ee nas Ungarn nicht geniren könne, gerade wie fic 
in Oeſterreich Niemand darum kümmere, daß Ungarn den Kroaten die 
Autonomie verliehen hat. Die Abneigung der Ungarn gegen die 
Czechen ſtamme aus einem „Irrthum“, den die perſönliche Berührung 
ze ſtreuen wird. Zu dieſem Zwecke ſei er eben nach Budapeſt gekommen. 
Das Verhältniß zum Kabinet Taaffe betreffend, erklärte Nieger, die 
Autonomiſten unterſtützen daſſelbe, weil es verfprochen hat, die Verfaſſung 
zu verwirklichen, was der einzige Wunſch feiner Partei fei. Es ijt jeine 
1 NG: oa bie rekonſtruirte e einheitliche Part 
ilden werde. Betxeſſs der ungariſchen Verhältniſſe meinte Rieger, d 
e damen be Mn abe e Shan e Lin 
ativen Miniſteriums auch in Ungarn herbeiführen. — Die „N. Fr. 
Pr.“ läßt ſich aus eee Zuverläſſigen Informationen 
zufolge kann Rieger's Miſſion als gefcheitert betrachtet werden. Er 
fand auf allen Seiten, d. h. bei Abgeordneten und Miniſtern, höfliche, 
hand ne ablehnende Aufnahme, ſoweit es fic) um politische Fragen 
andelte. 

Lemberg, 21. Oktober. [ Die Kaiſer⸗Joſef⸗Feier 
und die Ruthenen.] Der griechiſch-katholiſche Erzbiſchof 
und Metropolit Dr. Joſef Sembratowicz befahl, wie wir in dem 
lemberger „Slowo“ leſen, mittels einer Kurrende vom 15. d. M. 
ſämmtlichen rutheniſchen Pfarrern Galiziens, den 29. November 
als den Tag des hundertjährigen Jubiläums der Thronbeſtei⸗ 
gung des öſterreichiſchen Kaiſers Joſef II. durch feierliche Meſſen, 
Enthaltung von jeder Arbeit, Gründungen von wohlthätinen 
Inſtituten, Vereinen, Volksbibliotheken ꝛc. zu feiern. Die ruth ⸗ 
niſchen Gemeinden treffen heute ſchon Vorbereitungen für de 
Kaiſer⸗Joſef⸗Feier und viele derſelben beſchloſſen, aus Anlaß deſſen 
Armenhäuſer, Volksbibliotheken, Gemeinde Kaſinos, Gemein 
ſpeicher, Enthaltſamkeits⸗Vereine und Schulen im Namen ss 
unvergeßlichen Kaiſers zu gründen. Man befürchtet, daß os 
hierbei in Orten mit gemiſchter Bevölkerung zu feindſelige n 
Demonſtrationen und Ausſchreitungen kommen werde und wurden 
daher die Gemeindevorſteher angewieſen, an dieſem Tage die 
Wachen zu verſtärken. Ueberdies werden in ſolche Ortſchaften, 
in welchen man Demonſtrationen befürchtet, Gendarmerle⸗ 
Patrouillen entſendet. Die Ruthenen in Lemberg geben aus 
Anlaß dieſer Feier eine Feſiſchrift heraus, welche in Tauſenden 
von Exemplaren unter das Landvolk vertheilt und in welcher ; 
das Volk belehrt wird, daß deſſen Wohl einzig und allein in den 
Händen des öſterreichiſchen Kaiſers liege. (Preſſe.) 


Großbritannien und Irland. 


— [Das von dem Seekapitän Chayne ent⸗ 
worfene Projekt einer neuen Polar⸗Expe⸗ 
dition] mit Zuhülfenahme von Luftballons ſcheint im 
Lande Freunde zu gewinnen, und die freundſchaftliche Stellung, 
welche der Amerikaner Gordon Bennett dem Vorſchlage gegen⸗ 
über eingenommen hat, hat den Ausſchuß in der Hoffnung er⸗ 
muntert, daß ſich ein Zuſammenwirken mit der Bennett'ſchen 
Expedition und dem Dampfer Jeannette werde bewerkſtelligen 
laſſen. Während ein Schreiben des Ausſchuſſes an Bennet 
unterwegs war, worin ſolches Zuſammenwirken vorgeſchlagen, be⸗ 
ziehentlich der im nordiſchen Eife befindlichen Jeannette Unter⸗ 
ſtützung angeboten wird, traf vor wenigen Tagen bei 
demſelben Ausſchuß eine telegraphiſche Anfrage Bennett’ 
in Betreff der ein, welche zu 
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bei Anfang der Seſſion im Parlament geſtellt wird. Der Vor⸗ 
ſitzende der königlichen geographiſchen Geſellſchaft, Lord 
Aberdeen, hat die Mittheilungen einer Deputation des Aus⸗ 
ſchuſſes recht freundlich entgegengenommen, weswegen man auf 
eine Förderung des Unternehmens ſeitens genannter Geſellſchaft 
hofft, zumal der Ausſchuß ſich ſchmeichelt, die Bedenken, welche 
bisher der Verwendung von Luftballons zu erwähntem Zweck 
entgegenſtanden, beſeitigt zu haben. Es wird beabſichtigt, die 
Expedition im kommenden Frühjahr abgehen zu laſſen. 


Rußland und Polen. 


[Der Zuſtand des Kaiſers.] Bekanntlich iſt von 
Petersburg aus offiziös die telegraphiſche Nachricht verbreitet 
worden, daß der Zar wieder völlig geſund ſei. Trotzdem wollen 


die gegentheiligen Angaben nicht verſtummen; nebenbei ſchwirren 


fortwährend Abdankungsgerüchte durch die Luft. Vom Intereſſe 
iſt folgendes Schreiben (der „Augsburger Allgem. Ztg.“) aus 
Petersburg, 17. Oktober: Ueber die Krankheit des Kaiſers wird 


. hier das tiefſte Stillſchweigen beobachtet, Beweis genug, daß die⸗ 


ſelbe bedenklich und andauernd ſein muß. So viel iſt indeſſen 
doch bereits bekannt geworden, daß es ein ganz ernſtlicher Schlag⸗ 
anfall war, welcher zu dem andern Leiden hinzutrat. Die Reiſe 
des Großfürſten Thronfolgers nach Livadia ließ ſchon ernſte Be⸗ 
fürchtungen vermuthen. Jetzt iſt auch am geſtrigen Tage ganz 
plötzlich und auf beſonderen Wunſch des Kaiſers Loris⸗Melikow 
nach Livadia abgereiſt. Da der Graf vor kaum vier Wochen 
erſt aus Livadia hier eingetroffen war, jo müſſen es Regierungs⸗ 


— 


fragen der wichtigſten Art ſein, die dieſe außerordentliche Reiſe 


erforderlich machten. Es werden nun wiederum die Gerüchte 
über eine Abdankung des Kaiſers auftauchen, doch iſt denſelben 
nicht zu trauen. Dagegen kann die Krankheit dazu führen, daß 
der Thronfolger eine zeitweilige Regentſchaft übernimmt, oder aber 
zum Mitregenten überhaupt ernannt wird. Zu welcher dieſer 
Kombinationen man ſich in Livadia entſchließen wird, kann man 
natürlich erſt dann beurtheilen, wenn man weiß, welcher Art 
der Zuſtand des Kaiſers in der That iſt, und ob derſelbe nur 
eine zeitweilige Enthaltung von den Geſchäften, oder eine gänz⸗ 
liche Zurückziehung von denſelben räthlich erſcheinen läßt. Daß 
der Kaiſer ſelbſt freilich von einer Abdankung geſprochen, iſt ja 
richtig, aber ſeine nächſte Umgebung hat ihn immer davon abzu⸗ 
bringen gewußt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 23. Oktober. Einer Privatnachricht der „Agence 
Havas“ aus Konſtantinopel zufolge zog der Sultan alle 
von der Pforte aufgeſtellten Bedingungen betreffs der Uebergabe 


Diuleigno's zurück und verhieß die baldigſte Uebergabe. 


(Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 23. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Athen, 23. Oktober. Das Miniſterium demiſſionirte; es 
heißt, Komunduros würde mit Bildung des neuen Kabinets be⸗ 
auftragt werden. 


Vermiſchtes. 


„Die Abrüſtung der kölner Domthürme wird ſehr langſam 
fortgeſetzt und mit dem Eintritt ſtürmiſcher Witterung überhaupt bis 
um Frühjahr vertagt. Bis zur gänzlichen Freilegung der Thürme 
ürfte der Sommer herankommen. Es bleibt dann bis zur gänzlichen 
Vollendung des Domes noch ein Stück Arbeit zu thun, welches viele 
Jahre erfordern wird. Zunächſt handelt es ſich um Ausbeſſerungen an 
den Fagaden; ferner ſoll ein neuer Fußboden in kunſtvoller Moſaikarbeit 
gelegt werden: Darſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte ſollen den 
Fußboden ſchmücken; ſodann ijt der Bau einer neuen großartigen Or⸗ 
el herzuſtellen. Endlich ſoll der Dom bekanntlich kunſtvoll gearbeitete 

forten erhalten. 

Eine Enkelin der Göthe'ſchen Lotte aus „Werthers Lei⸗ 
den“ geſtorben. Der „Hannover'eſche Anzeiger“ enthielt am Dienſtag 
die Todesanzeige der Frau Ober⸗Hofbaudirektorin Laves, geb. Keſtner. Die 
hochbetagte Verſtorbene war eine Enkelin der Charlokte Buff, jener 
vielgenannten Goethe'ſchen Lotte aus „Werther's Leiden“, und eine 
Schweſter des vor einigen Jahren in Hannover verſtorbenen Archivraths 
Keſtner, deſſen vielberühmte Sammlungen ſich unter der Obhut feines 
kunſtſinnigen Sohnes zu Hannover in dem Keſtner'ſchen Hauſe an der 
Leinſtraße befinden. Der Gatte der Verſtorbenen, Ober⸗Hofbaudirektor 
Laves, war für die künſtleriſche Entwickelung der Architektur Hannovers von 
roßer Bedeutung. Ihm verdankt man die Hauptbauwerke des älteren 

annovers: des Hauptportals des Reſidenzſchloſſes an der Leinſtraße, 
das durch einen Durchbruch von der Leinſtraße bis an den Markt frei⸗ 
gelegt werden ſollte, was indeß nie geſchehen iſt. Der Bau ſelbſt 
wurde ebenfalls nicht volſendet. Laves ſchuf auch die außerordentlich 
ſchöne Waterlooſäule, welche in den Jahren 1826 bis 1832 errichtet 
und am 18. Juni 1832 eingeweiht wurde, und er entwarf den Plan 
zu dem ſchönen Hoftheater zu Hannover. In Herrenhauſen erbaute er 
das ſchöne Mauſoleum. Sein Sohn, Georg Laves, iſt ein geſchätzter 
Hiſtorienmaler. 


Torales und Provinzielles. 

Poſen, 23. Oktober. 
[Der Geſetzentwurf über die Eiſenbahn⸗ 
räthe — und die Provinz Poſen.] Nach dem neuen 
Geſetzentwurf über die Eiſenbahnräthe ſollen bekanntlich die Mit⸗ 


gliederder Bezirkseiſenbahnräthe (von denen einer in Bromberg 


ſeinen Sitz haben wird) aus den Vertretungen des Handels, der 
Induſtrie, Land⸗ und Forſtwirthſchaft, nach Anhörung der Handels⸗ 
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kammern und landwirthſchaftlichen Zentralvereine, auf 3 Jahre 
beſtellt werden. Die Mitglieder der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe ſollen 
in den ſog. Kreisordnungsprovinzen von Provinzialausſchüſſen, 
in den übrigen weſtlichen Provinzen von den ſtändigen Verwal⸗ 
ungsausſchüſſen, reſp. Verwaltungsräthen, in der Provinz 
Poſen dagegen von dem Oberpräſidium beſtellt werden. Der 
„Dziennik Poznanski“ erhebt nun ſeine Stimme dagegen und 
verlangt in einem Artikel unter der Ueberſchrift „Gleichberechti⸗ das Gold durch den Zuſatz von Kupfer und Silber Ni 
gung“, daß für Poſen nicht der Oberpräſident, ſondern der Pro⸗ in man der durch kopie 
vinziallandtag die Mitglieder des Bezirks⸗Eiſenbahnraths beſtimmen UB alge 
folle. Das Verlangen des „Dziennik“ erſcheint uns durchaus nicht une Jinag⸗ 
gerechtfertigt, wenn auch das Blatt von ſeinen gewohnten Tira⸗ Age 
den, welche das Verhalten der Magyaren in Peſt mit dem Ver⸗ n, inden 
fahren der Deutſchen in Poſen vergleichen, ſich dabei hätte frei um ihr 
halten ſollen. Denn wenn einerſeits die Mitglieder der Bezirkseiſen⸗ te alen 0 
bahnräthe als Repräſentanten der Intereſſentenkreiſe einen gewiſſen ren, tan 
Einfluß gegenüber der ftaatlichen Eiſenbahnverwaltung erhalten den G f * hern sind 
ſollen, ſo würde andererſeits die ganze Konzeſſion, die man gi 
dadurch der Bevölkerung macht, illuſoriſch werden, falls dieſe 
Bezirkseiſenbahnräthe von der Regierung ſelbſt beſtellt werden 
ſollten. Auch in den weſtlichen Provinzen, wo noch nicht die 
Selbſtverwaltung herrſcht, hat man daher die Beſtellung jener 
Mitglieder nicht der Regierung, ſondern ſtändiſchen Körpern 
übertragen. Das kann man auch bei uns, beſonders da der 
Provinziallandtag eine deutſche Majorität hat, ſo daß von na⸗ 
tionalen Bedenken ganz abgeſehen werden kann. 

R. [Eine Lehrlings⸗Arbeiten⸗Ausſtellung 
in Poſen.] Der Gedanke, eine Ausſtellung in's Leben zu 
rufen, die nur Arbeiten von Lehrlingen vereinigt, hat nach dem 
glücklichen Vorgange in vielen anderen Städten nun auch in 
Poſen Wurzel gefaßt. Urſprünglich angeregt durch den hieſigen 
Handwerkerverein, iſt die Idee raſch in weitere Kreiſe gedrungen 
und führte zur Bildung eines ausführenden Ausſchuſſes, der die 
erſten Schritte zur Verwirklichung des Planes zu thun über⸗ 
nommen hat. Der frühere Handelsminiſter, Exzellenz Maybach, 
hat bekanntlich Fonds zur Stiftung von, etwa an beſonders ſich 
auszeichnende Lehrlinge zu verleihenden, Preiſen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, aus denen ein entſprechender Betrag zweifellos wohl 
auch dem für Poſen projektirten Unternehmen zu Gute kommen 
wird. Auch unſere Kommunalbehörden, jederzeit bereit, für He⸗ 
bung des Handwerker- und Gewerbeſtandes hilfreich einzutreten, 
werden — deß ſind wir gewiß — in rechter Erkenntniß von der 
Gemeinnützigkeit der Sache deren Förderung ſich aufs Wärmſte 
angelegen ſein laſſen. So iſt ihrem Gedeihen das günſtigſte 
Prognoſtikon zu ſtellen, unter der Vorausſetzung, daß der Hand- 
werkerſtand ſelbſt die Idee mit Wärme erfaßt und mit 
Energie durchführt, daß die Handwerksmeiſter ihre Lehrlinge in 
möglichſt großer Anzahl zur Beſchickung der Ausſtellung anregen 
und überhaupt Alles, was in ihren Kräften ſteht, thun, um dieſes 
für die Heranbildung eines tüchtigen ſtrebſamen Nachenwuchſes 
in ihrem Stande ſo ſegensreich wirkende Unternehmen zu einem 
guten Ende zu führen. Wie hegen die feſte Zuverſicht, daß die icke 

ſtändniß Zeit, Cinfiht und | motivfübrer n 
Thatkraft genug befigen wird, um die dargebotene Gelegenheit, bach in 
für Hebung des eigenen Standes einmal etwas zu thun, mit 
Freudigkeit zu ergreifen. 

r. Im Handwerkerverein hielt am 22. d. M. vor zahlreichen 
Zuhörern Herr C. Fontane einen Vortrag über die Alchemie 
und ihre fe n r. Der Vortragende ging davon aus, daß die 
Meinung der großen Menge, alle Alchemiſten ſeine Betrüger geweſen, 
eine irrthümliche ſei, indem ſich unter den Alchemiſten viele Männer 
befunden haben, welche eine Zierde der Wiſſenſchaft e werden 
müſſen, und welche es nicht verdienen, auf gleiche Stufe geſtellt zu 
werden mit den Betrügern, die ſich, was ja nicht zu b r iſt, viel⸗ 
fach in den Reihen der Alchemiſten vorgefunden haben. Redner ſprach 
jodann über die erſten Verſuche, Gold auf künſtlichem Wege aus Ma: 
terialien, welche ſich in größerer Menge vorfinden, herzuſtellen, wobei 
man ſich in Unkerntniß darüber befand, daß die zur Metallgewinnung 
benutzten Mineralien zuſammengeſetzte Körper waren, in welchen 
Metalle mit Schwefel, Sauerſtoff 2c. verbunden waren; man glaubte 
vielmehr, das Mineral werde durch die vorgenommenen Pro⸗ 
Heinen in Metall verwandelt, und ſuchte demgemäß nach einem 
Mineral, welches ſich durch ähnliche Behandlungsweiſe in Gold 
verwandeln laſſe, Beſtrebungen, welche bei dem überaus langſamen 
Fortſchreiten der Chemie als Wiſſenſchaft bis in die neuere und neueſte 
Zeit fortgeſetzt worden find, wobei die Alchemiſten ihre Arbeiten in der 
Regel mit dem größten Geheimniſſe, als einer der erſten Bedin⸗ 
gungen des Erfolges, umgaben. Als Probe von der geheimnißvollen 
Art und Weiſe, wie die Alchemiſten die Beſchreibung ihrer Arbei⸗ 
ten abfaßten, verlas der Vortragende einen Auszug aus der an⸗ 
geblich älteſten alchemiſtiſchen Schrift, der ſogenannten tabula smarag- 
dina, welche die genaue Vorſchrift zur Darſtellung des Goldes enthal⸗ 
ten ſoll, und angeblich von dem Alchemiſten und Zauberer Hermes 
Trismegiſtos, wahrſcheinlich aber von dem im erſten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. lebenden Prieſter Hermon verfaßt iſt. Von der Idee der 
Goldgewinnung aus irgend einem Mineral iſt man dann ſpäter zu dem 
ganz und gar unwiſſenſchaftlichen Streben übergegangen, einen Stoff 
zu finden, welcher alle Körper, mit denen er auf gewiſſe Weiſe in Be⸗ 
rührung gebracht wird, in Gold verwandelt. Das eigentliche Zeitalter 
der Alchemie beginnt aber erſt mit dem Uebergange der Araber nach 
Europa, wie denn überhaupt zu jener Zeit Spanien die Pflanzſtätte der 
Wiſſenſchaft war; der erſte alchemiſtiſche Schriftſteller arabiſcher Herz 
kunft war Abu⸗Muſſa⸗Dſchafar al Soft, bef 


Betrüger gelten. Im Anfang des 15. Jahrhunderts 
ſich als Alchemiſt Baſilius Balentinus, ein Mönch, bedeuten 
men; nach ihm hörte aber die Alchemie mehr und mehr auf fi 
wiſſenſchaftliche Beſtrebung zu zeigen, und von nun an iſt bi A 
ſchichte derſelben nur noch eine Kette mehr oder minder geſchi ay Oe 
eführter Betrügereien. In Deutſchland trat die Kaiſerin Bares 
ittwe des Kaiſers Sigismund, als Adeptin auf, und an 
durch Zuſammenſchmelzen von Kupfer und Arſenik ein Fel 
Metall her, welches fie als Silber verkaufte, während d 
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in ihren Stellungen, Stations⸗Aufſeher Berger in Koſſen zu 
Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe, Vorarbeiter P aulus und Di 
in Poſen zu Werkmeiſtern. Verſetzt: Eiſenbahn⸗Sekretär Cha 
von Glogau nach Poſen, Betriebs⸗Sekretär Reiche von Poſen gal 
Glogau, Kanzliſt Scholz von Poſen nach Breslau, Telegraphen 
Aufſeher Krawutſchke von Liſſa nach Breslau, Hof man 
von Kattowitz nach Liſſa, Lokomotivführer Pietsch von Poſen nd 
Ratibor Bei der Provinzialſteuer⸗Direktion Poſen: Der Obe 
Steuer⸗Kontrolleur Schwantes in Schwerin a. W. iſt zum Soup 
Amts⸗Kontrolleur in Skalmierzyce und der kommiſſariſche bevitten 
Grenz⸗Aufſeher Heyn in Boguslaw zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten il 
Skalmierzyee befördert. Der Ober ⸗Grenzkontrolleur Kaluza ii 
Rothenburgsort (Provinz Schleswig⸗Golſtein) iſt als Ober⸗Steuen 
Kontrolleur nach Schwerin a. W. verſetzt. Die Steuer = Einnehme 
Schwer in in Bentſchen und Ober⸗Kontrolleur Loewe in Kw 
toſchin ſind penſionirt. ] 
„ Schankonſenſe. Am letzten Donnerſtag wurden auf de 
hieſigen Regierung Termine zur Verhandlung über Schankkonſenz 
Geſuche abgehalten. Von zehn Anträgen find acht abgewieſen t 
zwei wurden wegen Rückfragen vertagt. | 
g ? Wongrowitz, 21. Oktober. Sturmſchäde n.] Schon ah 
Nachmittage des heutigen Tages, an dem der fo heftige Sturm 
wehte, liefen Nachrichten aus der Umgegend unferer Stadt ein va 
den ganz unglaublichen Verheerungen des Elements. Starke Bi 
die wohl ein Säkulum den Stürmen getrotzt, ſperren die Lam 
ſtraße; geborſtene Ziegelſteine und Mauergeröll find die gering 
Einbuße, welche die Gebäude auf dem flachen Lande erlitten, an 
haben den Verluſt eines Daches, je ein Haus den einer ganzen Wan 
zu beklagen. Aber auch in Stadt hat dieſer Orkan, wie man dg 
heftigen Wind faſt nennen darf, ſeine Wuth an den Gebäuden aut 
laſſen. Das Gymnaſium wurde dabei am härteſten mitgenomme 
Einer der vielen ſchlanken Schornſteine wurde umgeriſſen und ge 
trümmerte buchſtäblich einen ganzen Dachflügel. Die faſt 8 34 
ſtarken Sparren zerbrachen wie dürre Reiſer, und die mehrere Sentil 
ſchwere Steinmaſſe krachte mit folder Gewalt auf den Bodenrau 
daß die unter demſelben befindliche Klaſſe, von paniſchem Schwach 
ergriffen, das Weite ſuchte, da das donnerartige Getöſe einen vol 
ſtändigen Einſturz unſeres erſt 3 Fahre alten Gebäudes vermulſt 
laſſen mußte. Der nicht unbedeutende Schaden wird ſchon re arirt, 
XX Nakel, 20. Oktober, [Bahnlinie Nakel⸗Kon 
Kartoffelernte. Polniſche Auswanderer.] Auf de 
letzten Kreistare in Wirſitz wurde das Reſeript des Herrn Cee 
für öffentliche Arbeiten vom 4. Sept. er., durch welches die Geneblll 
gung zu den Vorarbeiten für die Eiſenbahn Gneſen-Nakel- Konitz U 
theilt tft, vorgeleſen. Die Vermeſſungsarbeiten find bereits in Ang 
0 und kamen geſtern und heute zwiſchen hier und Erin N 
Ausführung. Das Einmünden in die Oſtbahn bei Natel über M 
Netzebruch ſcheint mit einigen Schwierigkeiten verknüpft zu fein u 
ijt das Planum hierzu bis jetzt noch nicht feſtgeſetzt. — Die Kartofſ 
ernte auf dem platten Lande, beſonders auf größeren Gütern, iſt mM 
immer nicht beendet und wird wohl noch 14 Tage in Anſpruch N 
men. Der Ertrag iſt doch ein bedeutend größerer, als man anfangld 
annehmen zu dürfen glaubte, und findet man höchſt ſelten einen » 
iger, der weniger von dieſer Frucht erntet, wie im verfloſſenen Jul 
Auf Gütern reiht ſich ſchon jetzt, obgleich noch nicht Alles ausgend 
men ijt, Miete an Miete, jo daß dieſelben große Flächen Land ! 
decken. Andere den Bahnhöfen näher gelegene Beſitzungen, mit 100 
über die Hälfte Weizenboden, haben ſchon bis 6000 Itr. und dart 
rothe Kartoffeln an Kartoffelmehlfabriken geliefert und dabei recht erhell 
Einnahmen erzielt. Durch die im Monat Mai fo unerwartet einge! 
tenen Nachtfröſte, die den Roggen ſo ſehr ſchädigten, haben ſich 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


ekannt unter dem Namen 
Geber, deſſen Anſichten über das Goldmachen keineswegs als unwiſſen⸗ 
ſchaftliche bezeichnet werden können, aber doch die Alchemie auf Bah⸗ 
nen lenkten, welche fie von allen wiſſenſchaftlichen Grundſätzen weit 
abführen mußten. Zu jener Zeit bezeichnete man den geheimnißvpollen 
Stoff, welcher alle Körper in Gold verwandeln ſollte, mit dem Namen 
„Magiſterium“, und nannte die Operation, bei der man dieſe Sub⸗ 
ſtanz auf ſchmelzendes Metall warf, welches ſich dadurch in 
Gold verwandelte, die Projektion; die geheimnißvolle Tinktur 
wurde von, Einigen „Stein der Weiſen“, von Anderen „Das 
große Elixir“, noch von Anderen „Das große Magiſterium“, auch „Die 
rothe Tinktur“ genannt. In Deutſchland war der erſte bedeutende 
Alchemiſt Albertus Magnus am Anfange des 13. Jahrhunderts, zuerſt 
Kloſtergeiſtlicher in Köln, dann Biſchof in Regensburg. Auch der eng⸗ 
liſche Gelehrte Roger Baco von Verulam, welcher zu Ende des 13. 
Jahrhunderts als Lehrer an der Univerſität zu Oxfort lebte, war ein 
Anhänger der Alchemie, ebenſo der Gelehrte Arnold Bachurne, auh 
Villanovus genannt, welcher, aus Spanien als Ketzer und Zauberer 
vertrieben, in Paris als Lehrer der Naturwiſſenſchaften und ſpäter in 
Sizilien lebte. Raimundus Lullus, welcher dem 14. Jahrhundert an⸗ 
gehört, wollte ſein alchemiſtiſches Gold nur zu dem Zwecke machen, 
um für einen Kreuzzug nach Afrika zu werben und dort die chriſt⸗ 
liche Religion auszubreiten, und kann demgemäß gewiß nicht als ein 
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lich viele Landwirthe veranlaßt gefunden, etwas mehr Kartoffeln wie 


ſonſt zu pflanzen, um dadurch { 
wohl mit Grund fein mag, daß wir eine ſo reiche Kartoffelernte zu 
verzeichnen haben. Unſere Gegend iſt daher im Stande, in dieſem 
Jahre mehr Kartoffeln abgeben zu können, wie im verfloſſenen, aber 
leider iſt die Nachfrage, außer Fabrikkartoffeln, welche mit M. 1,35 
ro Zentner bezahlt werden, noch immer eine ſehr geringe. Im vorigen 
Jahre trat die Rheinprovinz als flotte Käuferin auf, in dieſem Jahre 
ſind die dortigen Käufer noch ſehr zurückhaltend, weshalb wohl wenig 
Bedarf dort ſein wird. — In der letzten Zeit trafen faſt täglich Per⸗ 
fonen aus den umliegenden Orten hier ein, weiche nach Amerika aus⸗ 
wanderten. Heute reijten wiederum mehrere Familien und auch ein⸗ 
zelne Perſonen polnischer Nationalität nach Amerika ab. Die Leute 
waren aus Ortſchaften des angrenzenden bromberger Kreiſes, foie 
aus der Gegend von Mrotſchen, Erin und Schubin. Wie, fie mittheil⸗ 
ten, werden ihnen im Laufe dieſer Tage noch viele Familien nachfol⸗ 
gen. Es ſcheint eine förmliche Entvölkerung durch die Maſſenaus⸗ 
wanderung unſeres polniſchen Landvolks entſtehen zu wollen. 


Stadttheater. 
Poſen, den 23. Oktober. 

Ein „Luſtſpiel“, Luſtſpiel in 4 Akten von R. Bene⸗ 
dix. Man hört heutzutage manchmal gegen Benedir' Komödien 
den Vorwurf zu großer Harmloſigkeit erheben, und unſer Gau⸗ 
men iſt allerdings durch die moderne Bühnendichtung an pikan⸗ 
tere Koſt gewöhnt. Wer aber der geſtrigen Vorſtellung beige⸗ 
wohnt hat, wer da die unausgeſetzte Heiterkeit des Publikums, 
die fortwährend ſich wiederholenden Beifallsſalven beobachtete 
und ſich ſelbſt ſo recht vor Lachen ausſchüttete, der iſt gewiß 
überzeugt worden, daß der „harmloſe“ Humor der älteren Ko⸗ 
mödie vor der Pikanterie der modernen doch einen entſchiedenen 
Vorzug voraus hat: man amüſirt ſich dort ebenſogut wie hier, 
aber man athmet dabei ſozuſagen eine reinere Luft und geht mit 
freierem Kopf und Herzen nach Hauſe, als nach den Hautgout⸗ 
Gerichten des franzöſiſchen oder franzöſiſch zugeſchnittenen Schau⸗ 
ſpiels. Die Pflege der älteren Komödie neben der neueren 
in der Art, wie die hieſige Direktion ſie übt, iſt daher nur 
lobend anzuerkennen. 

Von hervorragendem Werthe bei der geſtrigen Aufführung 


waren die Leiſtungen der Herren Ellmenreich und Dr. 
Litaſchi. Erſterer ſtattete den verhärteten, ſchließlich aber 


doch noch „bekehrten“ Junggeſellen, Gerichtsrath Brömſer, mit 
köſtlichſtem Humor aus, und der letztere zeichnete den kurzſichti⸗ 
gen, ſchwerfälligen, ſtets in Verlegenheit ſich windenden Hei⸗ 
rathskandidaten Bergheim ſo charakteriſtiſch, daß ſein jedesmali⸗ 
ges Auftreten ſchon die Geſichter des Publikums erhellte. Herr 
Retty (Aufwärter Tümpel) hatte ſich namentlich als Regiſſeur 
verdient gemacht. Wenn man über das in einigen Momenten 
graſſirende ſich Verſprechen mancher Mitwirkenden hinwegſieht, 
war der Geſammtverlauf der Aufführung ein ſehr flotter. 
Sämmtliche Rollen waren ganz angemeſſen beſetzt; Frl. 
Reinecke (Erneſtine) hätte einige Male einer deutlicheren 
= A fi) befleißigen ſollen; 

= ort. WE 
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Landwirthſchaftliches. 


Mg. Ueber die Entſtehung des Milzbrandes. Der Milzbrand 
iſt vor Kurzem unter dem Rindvieh des Vorwerks Poſadowski bei Neu⸗ 
ſtadt b. P. ausgebrochen, und uns ſomit die Frage, wie dem Ausbruch 
dieſer mörderiſchen Krankheit vorgebeugt werden könne, wieder nahe 
gerückt. Höchſt intereſſante Unterſuchungen hat nun neuerdings der 
berühmte Pilzforſcher L. Paſteur über die Entſtehungsweiſe dieſer Krank⸗ 
heit angeſtellt. Seit lange weiß man, daß dieſe Krankheit im innigen 
Juſammenhang ſteht mit dem Vorkommen einer Bacteridie in dem 
Blute und dem Gewebe der erkrankten Thiere, aber erſt ſeit dem An⸗ 
fange des Auguſt 1878 ſtellte Paſteur Fütterungsverſuche mit Hammeln 
an, indem er dieſelben mit Luzerne fütterte, die mit künſtlichen Kultu⸗ 
ren von Milzbrandbakterien beſprengt war. Nach 8 bis 10 Tagen ſtar⸗ 
ben die meiſten der infizivten Thiere unter den Symptomen des ſpon⸗ 
tanen Milzbrandes, bedeutend geſteigert wurde die Sterblichkeit, wenn 
man unter das Futter die ſcharfen Blattſpitzen der Diſtel und vor 
allem in kleine Stücke zerſchnittene Bärte der Gerſtenähren miſchte. Er 
ſchloß aus ſeinen Unterſuchungen, daß die Entſtehung des Leidens im 
Munde und Schlunde der Thiere zu ſuchen fet, und daß die von 
ſelbſt ſterbenden Thieren durch Sporen von Milzbrandbakterien, die 
in dem Futter ſich vorfinden, angeſteckt worden ſeien. Wo aber 
kommen die Milzbrandbakterien, die doch nicht von ſelbſt entſtehen kön⸗ 
nen, her? Auch dieſe 1 hat Paſteur in neueſter Zeit gelöſt. In 
der Regel werden die an Milzbrand gefallenen Thiere an einem vom 
Gehöft entlegenen Orte in einer Grube von 0,5 M. bis 1 M. Tiefe 
verſcharrt oder einfach zugedeckt. Nachdem Verſuche gelehrt hatten, daß 
mit dem Eintritt der Fäulniß jede Anſteckung durch Beſtandtheile des 
an Milzbrand geſtorbenen Thieres aufhöre, glaubt man, daß die 
begrabenen Thiere unſchädlich ſeien. Doch zeigten genauere Ver⸗ 
ſuche das Gegentheil. — Der Boden wird nämlich an ſeiner 
Oberfläche häufig durch das Milzbrandblut gefallener Thiere 
verunreinigt, und es zeigt ſich in ſolchex Erde bei der Temperatur des 
Sommers ſchon nach 24 Stunden reichliche Vermehrung der Bakterien 
und Entwickelung von Keimen. Aber auch von tief in die Erde per⸗ 
grabenen gefallenen Thieren kamem die Anſteckungsſtoffe an die Ober⸗ 
fläche. Im Auguſt 1878 wurde ein Hammel, der plötzlich am Milz⸗ 
brand geſtorben war, in einer Grube begraben. Man nahm erſt 10 
Monate und dann 11 0 0 Monate ſpäter Erde aus der Grube 
und konnte mit Leichtigkeit Bakterienkeime in derſelben dadurch nach⸗ 
weiſen, daß man Meerſchweinchen mit der Erde impfte, Dieſelben ſtar⸗ 
ben an Milzbrand. Im Juli 1878 wurde eine an Milzbrand gefallene 
Kuh in 2 M. Tiefe begraben, die zwei Jahre, alſo vor Kurzem von 
der Oberfläche entnommenen Erde erzeugte Milzbrand. Wie kom⸗ 
men nun diel Bakterienkeime aus verhältnißmäßig großen Tiefen an die 
Oberfläche? Darüber giebt Paſteur einen im höchſten Grade über⸗ 
raſchenden Aufſchluß. Es ſind die Regenwürmer, welche die ge⸗ 
fährlichen Keime aus der Tiefe der Gruben hervorholen. In den klei⸗ 
nen Erdeylindern aus ſehr feinen erdigen Theilchen, welche die Wür⸗ 
mer bilden und an die Oberfläche des Bodens hinlegen, finden ſich 
nach dem Morgenthau oder nach einem Regen neben einer Unzahl an⸗ 
derer Keime auch Milzbrandkeime. Dies hat Paſteur auch durch direkte 
Verſuche nachgewieſen. Die kleinen Erdeylinder zerfallen beim Regen, 
der Staub verbreitet ſich auf die Pflanzen am Boden, und ſo finden 
die Thiere oft nach langer Zeit in manchen Futterſorten die Milzbrandkeime, 
durch die ſie ſich anſtecken. Dieſe Entdeckung kann von großer Trag⸗ 
weite für die Landwirthſchaft werden. Man kann dem Milzbrand, 
wenn er nicht eingeſchleppt wird, dadurch vorbeugen, daß man ge⸗ 
fallene Thiere niemals da eingräbt, wo der Boden für das Wachſen der Futter⸗ 
pflanzen oder zum Einfrieden von Hammelheerden 2c. beſtimmt iſt. Fer⸗ 


den Roggenausfall zu decken, welches 


man verſtand zeitweiſe fein | zählungen a 
| Hep, einen 


ner ijt zum Vergraben gefallener Thiere ein Boden zu wählen, der für 
das Leben der Erdwürmer ungünſtig iſt, alſo ſandiger oder kalkiger 
Boden, der mager, wenig feucht und austrocknend iſt. Während der 
Milzbrand in Gegenden mit thonig⸗ kalkigem im Aveyron öfter vor⸗ 
‘ommt, iſt er in der ſandigen Campagne und in Gagenden mit ſchie⸗ 
frigem oder granitiſchem Boden völlig unbekannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 22. Oktober. [Vorſätzliche Körperverletzung.] 
Nachdem erſt am Dienſtage die erſte Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts einen Zigarrenarbeiter zu 2 Mongten Gefängniß verurtheilte, 
weil er in Gemeinſchaft mit einem ſeiner Kollegen einen Soldaten ohne 
die geringſte Veranlaſſung derart gemißhandelt hatte, daß derſelbe 
14 Tage bat im Lazareth zubringen müſſen, ſtehen heute wiederum 
drei Zigarrenarbeiter unter der Anklage, den Unteroffizier E. vorſätz⸗ 
lich körperlich Nene d zu haben. Mit ihnen 0 0 ſind der 
Handelsmann K, der Fuhrman K. und der Fleiſcher R. Eines Sonn⸗ 
0 im Juni d. F. entſpann ſich in einer Reftauration auf der Unter: 
wilda zwiſchen dort anweſenden Gäſten eine Prügelei. Der Unter⸗ 
offizier E., welcher als Wirthſchaftspatrouilleur anweſend war, wollte, 
weil ſich auch Soldaten im Lokale ‚befanden, ſich ins Mittel legen, um 
weiteren Egzeſſen vorzubeugen. Die Streitenden ließen nun aber von 
einander ab und ſämmtliche Angeklagte fielen über den Unteroffizier 
her, packten ihn, ſchleppten ihn fort und mißhandelten ihn mit ihren 
Stöcken, Regenſchirmen, mit Steinen und ſchließlich auch mit Meſſern, 
ſo daß er mehrere Wunden davontrug. Der Schulze K., welcher zu⸗ 
fällig herzukam und den Unteroffizier befreien wollte, wurde von 
den Angeklagten auch gemißhandelt. Erſt als noch mehrere Soldaten 
hinzukamen, entliefen die Angeklagten. Diejenigen, die die Schlägerei 
begannen, waren die drei Zigarrenarbeiter. Die Vernehmung der ge⸗ 
ladenen Zeugen beſtätigte den vorſtehenden Sachverhalt, nur vermoch⸗ 
ten die Zeugen nicht mit Beſtimmtheit zu bekunden, in welcher Weiſe 
ſich der Zigarrenarbeiter Oskar K. an der Schlägerei betheiligt hat, wes⸗ 
halb der Staatsanwalt gegen dieſen Freiſprechung beantragte. Gegen 
die übrigen Angeklagten beantragte er Verurtheilung und zwar gegen 
den Zigarrenarbeiter L. 9 Monate, gegen den Zigarrenarbeiter Theodor 
K. und den Handelsmann K. 2 Jahre, gegen den Fuhrmann K. 3 Mo⸗ 
nate und gegen R. 6 Monate Gefängniß, ſowie ſofortige Verhaftung 
der Angetlagten. Gegen den Fuhrmann K. war gleichzeitig wegen 
Hausfriedensbruch und Widerſtands gegen die Staatsgewalt verhan⸗ 
delt. Der Gerichtshof verurtheilte den L. zu 9 Monaten, den Zigar⸗ 
renarbeiter Theodor K. und den Handelsmann K zu einem Jahre, den R. 
zu 6 Monaten, den Fuhrmann K. nur wegen Hausfriedensbruchs und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu 3 Mongten Gefängniß, ſprach 
den Oskar K. frei und beſchloß die ſofortige Verhaftung der übrigen 4 
Angeklagten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und 


ſten Stellungen gelangte und Erzieher des nachmaligen Kaiſers 
leon III. wurde. Ganz abgeſehen von dem romanhaften I 
Beitrages, iſt derſelbe von großer kulturgeſchichtlicher Wichtig 
„literariſche Rundſchau“, literariſche Notizen und Neuigkeite 
den Beſchluß des Heftes, welches zu den gehaltreichſten und 
faltigſten der „Deutſchen Rundſchau“ gehört. 3 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pofen. — 
Für den Inhalt der oe ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 19. bis 22. Oktober 1880 wurden 
angemeldet: . 
Aufgebote. 5 
y [ einge mit Wanda Schultz, Arbeiter Je 
Bloſzyk mit der Wittwe Marie Pels geb. Kruszoud, Grenzauff 
Wilhelm Rade vald mit Klara Fröhlich, Buchhändler Otto Lepyſo 
mit Natalie Auerbach, Brauerei⸗Beſitzer Guftav Walter mit Oth 
Roeſchke, Zigarrettenmacher Mar Berkowiez mit Friederike Mott 
Händler Samuel Schwarz mit Bertha Rat, Arbeiter Yohann Ko 
cat mit Marie Szymczak, Kellner Wilhelm Furch mit Anna M 
wicz, Kaufmann Meyer Schmanowitz mit Amalie Feſſel, Part 
Leopold Banner mit Stanislawa Kucharska, Zimmermann 
Wnetkowski mit Praxeda Szezeharska. 
Eheſchließungen. ae 
Rollkutſcher Boleslaus Schmidt mit Joſepha Adamkiewiez, 
rer Heinrich Hoffmann mit der Wittwe Amalie Metig oft ? 
Schuhmacher Wilhelm Seiffert mit Klementine Vorwerk, Arbeit 
hann Koperski mit der Wittwe Marcianna Michalska geb. Red; 
Kaufmann Julius Pick mit Hannchen Peiſer, Schuhmacher Af 
Matela mit Magdalena Schwabe, Kaufmann Moſes Nathan mit, 
Bord, Thelegraphiſt Johann Nepomucen Palezewski mit Hulda | 
Lokomotip⸗Heizer Paul Fllmer mit Emilie Biedermann, Ka 
Karl Beil mit Bertha Brunk, Händler Leopold Rawitzer mit K. 
Lewin, Privat⸗Sekretär Emil Pietrzynski mit Bertha Frank, Re 
teur Guſtap Vogt mit Klara Steinberg, Schuhmacher Franz Wday 
mit Viktorig Jablonska, Kaufmann Franz Ziemer mit Emma Bey 
Schneider Apollinari Gnabaszewski mit Anna Opitz. Schneider Ant 
Bialoblocki mit Ludwika Grzeſiewska, Kaufmann Marcus Jaretzl 
Jenny Rawicz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Joſeph Skrzypezak, Schuhm. Andre 
ynski, Schuhmmſtr. August Stöhr, Arbtr. Wladislaus Rog 
Maurer Reinhold Grundfe, Wittwe S., Arbeiter Lorenz N 
Eiſenbahnarbeiter Albert Weiß, Arbeiter Jacob Szlapozynski, Sch 
Julius Thomas, Kaufmann Siegfried Kantorowicz, Unvere 
Staatsanwalt Dr. jur. Hermann Lucas, Schriftſetzer Alfons 
Kaufmann Rudolf Hummel, Unverehl. K., Maurer Johann 9 
Maſchiniſt Wladislaus Lacherski. =. 

Händler Herm 


Bäckermeiſter Adolph 


Literatur. 


Eine Tochter: Maurer Theodor Krocke, ö 
Elias, Schuhmacher Stanislaus Koſtka, Sattler Vincent Bream 
Zimmergeſelle Joſef Mafoniewsti, Kupferſchmied Franz Ae 
verehel. G., Zimmergeſelle Johann Piokkowski, Tiſchler Anton 
ski, Arbeiter Karl Stelter. 3 

. Sterbefälle. : 
Arbeiter Alexander Florkowski 55 J., General⸗Landſcha 
lator a. D. Miecislaus v. Lekſzycki 54 J. Bronislaus Gri 
Wittwe Chriſtine Finger 72 J., Arbeiter Simon Joſeph Thier 
Arbeiter Thomas Luberski 511 I., Arbeiter Johann? 
Fleiſchergeſelle Gottl. Ferdinand duich 47 J., A 
kann “tt ohner Kaſimir Sy 
n eminenter tera Wittwe Helene laſzews 
erthold Auer⸗ Druſche 33 J. Former Emil Thomas 22 J. Wittme Ch ˖ 
80 J., Wittwe Marcianna Stoinska 55 J., Wittwe Marie | 
45 J., Wittwe Karoline Schuhmann 71 J., Wirthſchafts⸗Inſpekk 
Marie Zadon 45 J., Kaufmann Stanislaus Szezodrowski 32 8 
ſtaſia Nowicka 8 Mt, Adelheid Haehnelt 25 Mt., Clara Ber 
Marie Kromvey 6 Tg., Emil Okto 18 or Martha Karna 
Edmund Wisniewski 1 Mt., Alexander Strychalski 3 Mt., 
Hendewerk 13 Tg. Franz Czajka 5 W., Todtgeburt, Rich 
11 Mt., Vincent Giering 5 W. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenb 


HM. Poſen, 23. Oktober. Die Witterung war meiſt v 
ſchließlich wurde es kalt und trocken. Trockenes Wetter zur Be 
gung Pet Kartoffelernte, welche eine mäßige Mittelernte ergiebt, 
erwünſcht. \ 
An unſerem Getreidemarkte war die Stimmung etwas m 
wohl die Zufuhren recht ſchwach bleiben. a 
Roggen aus Polen ab Bahn wenig angeboten, weil Wail 
N dortaus ftattfinden, erzielte 195—209 M. per 10% 
eizen, in feiner Waare etwas beſſer bezahlt, begegnete 
Naa ſeitens der hieſigen Konſumenten. Man zahlte 18 
ark. 2 
Gerſte ſchwach offerirt, war in trockener feiner Waare ! 
und mit 146—164 M. bez 5 
afer genügend angeboten erzielte 140—160 M. 2 
Spiritus verminderte ſeinen Werth, beeinflußt von d 
ängigen Getreidepreiſen. Wenn auch Hamburg an den 
Märkten kaufend auftritt, jo ſcheint der jetzige Preisſtand doc 
von der Spekulation beeinflußt zu ſein. Dieſe aber in Ve 


fat, „Eine Villa der Renaiſſance“, bereichert, in dem er die Vil 
baro bei Majer eingehend ſchildert. Dem Art:kel find mehrere vorzüg⸗ 
lich ausgeführte Illuſtratignen beigegeben. Es bleiben noch drei 
beſonders bemerkenswerthe Aufſätze zu erwähnen, die gewiß nicht ver⸗ 
fehlen werden, das allgemeinſte Intereſſe zu erregen. Der eine tt von 
Franz Liſzt: „Reiſebrieſe eines Baccalaureus der Tonkunſt“; er 
enthält in zwei Briefen an George Sand und Heinrich Heine die in⸗ 
tereſſanteſten Konfeſſionen des Meiſters — der andere von dem Kontre⸗ 
admiral a. D. Reinhold Werner über „Seeminen und Torpe⸗ 
dos“, deren hiſtoriſche Entwickelung und militäriſcher Werth hier zum 
eriten Male von fachkundiger Seite populär erläutert wird, — der 
dritte von Rudolf Lindau, der ſeine „Reiſeerinnerungen aus 
Ching und Japan“ in ſehr feſſelnder Weiſe zu ſchildern beginnt. Das 
reich illuſtrirte Heft enthält überdies noch zahlreiche literariſche Mit⸗ 
theilungen und Notizen. Einer weiteren Empfehlung bedürfen Weſter⸗ 
manns „Monatshefte“ nach dieſer Aufzählung der Beiträge des Okto⸗ 
berheftes wohl kaum; hoffentlich findet die vortreffliche Zeitſchrift auch 
im neuen Jahrgang das rege Intereſſe und die warme Theilnahme, 
die ihr nun ſchon ſeit Jahrzehnten überall entgegengebracht wurden. 

* Mit dem Oktoberheft eröffnet die Deutſche Rund⸗ 
ſchau (Verlag von Gebrüder e in Berlin) ihren ſieben⸗ 
ten Jahrgang in einer dem hohen Anſehen dieſer Zeitſchrift würdigen 


Weiſe. Sechs Jahre haben hingereicht, um der „Deutſchen Rundſchau“ | mit Hamburgs Bedarf dürften einen weſentlichen Rückgang 
nicht nur in Deutſchland weite Leſerkreiſe zu gewinnen, ſondern ihr [kaum 5 Die Produktion ijt im vollen Gange und gei 
auch, neben den großen Revuen des Auslandes, eine Weltſtellung zu | jelbe dem Bedarfe, aber auch nicht mehr als dies. Die Sa 


verſchaffen, welche dem deutſchen Namen zur Ehre gereicht. An erſter 
Stelle des vorliegenden Heftes erblicken wir eine neue Novelle: „Die 
Söhne des Senakors“ von Theodor Storm, welcher nicht mit Unrecht 
„der Hauspoet der Deutſchen Rundſchau“ genannt worden iſt. Es iſt 
eine jener Haus⸗ und Familiengeſchichten, wie ſie das deutſche Gemüth 
gana beſonders ſympathiſch berühren, ſpannend im edelſten Sinne des 
Wortes, und umſchwebt von dem Hauche wahrer, unvperfälſchter Poeſie. 
Paul Heyſe ſchließt ſich mit einer a e und Bio⸗ 
graphie Manzoni's, des berühmten! teen der „Verlobten“, an und 
theilt deſſen in Deutſchland bisher unbekannte „heiligen Hymnen“ in 
einer meiſterhaften Ueberſezung mit. Der ausgezeichnete Leipziger 
Pſycholog, Prof. Wilhelm Wundt, ſucht in einem krefflichen, durchaus 
allgemein verſtändlich geſchriebenen Aufſatz über „Gehirn und Seele“ 
die Frage nach dem Sitz der Seele auf Grund der neueſten natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu beantworten; und Louis Ehlert, einer 
unſerer geiſtvollſten Muſikſchriftſteller, entwirft ein fein. ausgeführtes 
Bild von „Joh. Seb. Bach“. In einem „Vorläufer des ruſſiſchen Ni⸗ 
hilismus“ betitelten Aufſatz giebt ein ungenannter, aber offenbar in 
die Verhältniſſe tief eingeweihter Autor überraſchende Aufſchlüſſe zur 
Vorgeſchichte der das ruſſiſche Reich gegenwärtig erſchütternden ſozia⸗ 
len Kriſis, welche nicht verfehlen werden, das größte Aufſehen 15 er⸗ 
regen; während Friedrich Kapp in den „Deutſch⸗Amerikaniſchen Wech⸗ 
ſelbeziehungen“ ein höchſt intereſſantes Stück deutſcher Auswanderungs⸗ 
Gianna erzählt. In der „Wanderung nach Paris“ endlich theilt der 

hmnaſialdirektor Heine zu Breslau auf Grund authentiſcher Aufzeich- 
nungen die Abenteuer des Jenenſer Studenten Karl Benediet Haſe 
mit, der im Jahre 1801 mit dreißig Laubthalern in der Taſche und zu 
Fuß nach Paris ging, dort nach mannigfachen Schickſalen zu den höch⸗ 


lind für jetzt und die nächſten Mongte ſehr gut beſchäftigt, daz 
hat der Begehr nach Rohwaare nachgelaſſen. Y 
BE ſich die Preiſe auf ihrem hohen Stande unter Ber 
das Angebot von effektiver Waare nur ſchwach war, per Oktob 
ſtarkes Deckungsbedürfniß beſtand. Frühjahr mehr offerirt, 
keiner Kaufluſt. Man Made Oktober 58—56,80, November⸗De 
Januar 5755,70, April⸗Mai 58,20—57,20. ; 


Ruſſiſcher Froſtbalſam und ruſſiſche Froſtſalbe, das | 
Mittel zur Beſeitigung von Froſtbeulen und ub c em! 
in Flaſchen und Krufen zu 50 Pfennig und 1 Mark R 
Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. i 


Auf das im Inſeratentheile unſerer heutigen Nummer ent! 
Inſerat von Louis Lejeune in Berlin betreffend Erbswurſt, 
wir unſere Lefer beſonders aufmerffam. Dieſes Fabrikat erfreu 
den weiteſten Kreiſen einer großen Beliebtheit, da es durch 
jeder Familie ermöglicht wird, eine wohlſchmeckende, kräftige v 
hafte Suppe binnen kürzeſter Zeit mit nur geringem Koſten⸗ 
zu bereiten. Niederlagen befinden ſich in hieſiger Stadt in 
ſchäften von Krug u. Fabricius und Paul Vorwerg. 


Looſe 
zur Kölner Dombau⸗Lotterie piebung beſtimmt am 13. Janu 
Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 2¢: find 
3,50, für Auswärtige mit Frankatur à Mk. 3,65, in der € 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. 8 


2:3 


Innerhalb der hieſigen Forſten fiaden in der 100 

eit folgende Holzverkaufstermine ſtatt: 

28. Oktober er., Vormittags 11 Uhr, im Gaſt⸗ 

| hauſe zu Przygodzice (Groß). 

Zum Verkauf kommen: 

a. aus dem Schutzbezirk Piec goͤrny: 240 Rmtr. 
Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe, 300 Rmtr. 

Stockholz; 
b. aus dem Schutzbezirk Antonin⸗Antoniew: 400 


Rmtr. Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe, 60 
RNrͤumtr. Aſtholz, 300 Rmtr. Stockholz; 
c. aus dem Schutzbezirk Klady: 400 Rmtr. 


Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe und 400 Rmtr. 
Stockholz; 


d. aus dem Schutzbezirk Szmata: 500 Rmtr. 


Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe, 50 Rmtr. Aft- 
holz, 200 Rmtr. Stockholz; 
e. aus dem Schutzbezirk Krzyzaki: 90 Rmtr. 


Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe, 25 Rmtr. Aſt⸗ 

holz, 120 Rmtr. Stockholz. 

Die Schläge, in welchen die Holzbeſtände ſtehen, 

liegen zumeiſt nicht allzuweit von den Eiſenbahn Halte⸗ 

ſtellen Antonin, reſp. Przygodzice entfernt und können 
cher beſichtigt werden. 

Am 29. Oktober, Vormittags 10 Uhr. Zuſammen 

ft auf dem Schwittzunft dev alten Oſtrowo⸗Breslauer 

mit der Mdelnau-Mirftädter Landſtraße. 

Zum Verkauf kommen: 

Aus dem Schutzbezirk Szmata: 
Kiefern Scheitholz 1. Klaſſe, 
Stockholz. 

Der Holzverkauf aus freier Hand hört mit dem 

November er. in den hieſigen Forſten auf. 

Przuygodzice, den 20. Oktober 1880. 


Fri Radziwill'ſches Foran. 
Er Lotter te 

i Etrichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Jenkmals 
| in der Stadt 90 f el. 


ans am 30. November d. J. in Poſen. 
Loose a i Mark 


n der Stadt Poſen: in den Saar ne von Theodor 
Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, eee ag Nr. 8, K. 
ch Breslauerſſe, Ar. 4, 1 125 Kaufleuten 
2 aſſerſtr. Nr. 28 und R. Sabi rt, Waſſerſtr. 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Gand: 

Bere und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
um mi arıen. 


180 Rmtr. 
150 mtr. 


N n § 2 eu 


Tuchſtoffe zu Field enn Re enmänteln und 
Mautelets in den neueſten Muſtern u. jedem be- 10 
= liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. & 


R. Rawetzky, Sommerfeld, 


B00060000000000000008 
E Bier: Depot 


F , Max Tich? wer, Breslau, Tauenzienpl. 1B. 
verſendet in vorzüglicher Qualität 
Eulmbacher E xvor bier, G. Sandler Culmbach, 


in Origingl⸗Gebinden + 1 1 und + Htl. à 34 M. He BF 
fo auch in Flaſchen 4 $ Xtr., 4 20 M. pr. 100 F 


Pilſener Bürgerlich, 
und Gbd. à 36 M., pr. 100 Flaſchen 18 Mark 


) frei Bahn. @ 
CC 


185 Bei Frengfaitiges Pinnino fteht billig zum Verkauf 


2 
4,4 © 


ig 


as Depot in⸗ und ausländiſcher Biere 
A. Stieler, dt. Martin 24 


empfiehlt für je 3 ME. 72 ins Haus (excl. Glas): 


7 Fl. Culmbacher⸗ 35 Fl. Hugger Lagerbier, 
Exportbier, 35 Fl. Gumprecht dto. 
Fl. Pilsner Tafel] Patent 35 Fl. Lambert dto. 


35 
enbrauerei Radeberg) Bet ; 
Fl. Berliner ſchluß. 35 
eißbier 
5. Weiß hier), 


. Kobylepoler dto. 
. Pofener einfach, 
. Griger ff. 


Freitag d. 29. Oktober 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
ae Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 
den Kälbern 
5 Neilers Hotel zum Verkauf. 


Klakow, Piehlieferant. 


erren 
tr. 67 


a U ap emg =o 


Tuche erl. 
SGroßfßfe 


Soden erſchien bei Moritz Schãfer in Leipzig: 


Der kleine Kunſttiſchler. 


Eine reichhaltige Sammlung 


Silber dolictie ek cue a 05 ey : 150 Pfg. 


: zu Hamburg. i Enthält nur praktiſch elegant ausgeführte Laubſägevorlagen 
A Zielung aml. Norhr. 1880. 5 und ift jede Lieferung einzeln zu haben. 


Zur Verloofung find beſtimmt: Zu beziehen durch, 
= im Werthe van; J. Heine's Buchhandlun 
1 Hauptgewinn 15600 M. Ru 9 as 3, 


> Wuter-Cur. G 8 
Wilhelm 
antiarthritiſcher 
autirheumathiſcher 


“Bl ıtreinigungs- Thee § 
A Franz “Wilhelm, 5 
: alia Seah 3 
Oe.) = 
wurde gegen Gicht, Rheu⸗ 


E matismus, Kinderfüßen, # 
veralteten hartnäckigen; 


de ne 1 dito. 10000 . 

Wunden, Geſchlechts⸗ uf 1 dto. 5000 M 8805 
Hautausſchlags⸗Krankhei⸗ 8 is 

5 15 Winmerin ees 5 ® 1 dto. 3500 a. Ay Es 

A ver oder im (Wejicvte,M 31 ato, 2000 24 au meiner ve „Die be Getreide-Reinigungsmajdine 
Flechten, ſuphilitiſchen ps : ; 111 

: Geſchwüren, Anſchoppun⸗ 4 4 1995 Gewinne iusgeſammt 5 we nah cor 


& 17 5 der Leber und Neilz, 

Hämorrhoidal⸗Zuſtände 
: Selbjucht, heftigen Ner⸗ 
= venleiden, Muskel⸗ und Bi 


85500. 


Im Ganzen Gewinne im 
Werthe von 


Blender: 


D. R. 


ra 


) Nr. 9380. 


SE Selenfsichmerzen, Magen: 4 
Seen || 420,000 Mark. Alapper: . fuchtel. 
2 AUnterleibs⸗ Verſtopfung, Statt wie früher 8, gebe dieſes Jabr zu jeder Ma⸗ A 


— 15 


RE Darndefdwerden, Pollu⸗ . Molling = 
2 tionen, Mannesſchwäche, 6 nero Dei. 3 5 Tune it Sieb und tit jede Dericiben mit den mir unter & ie 
. del ee 177 H aan bur 9 Ir 9380 Hatentirten Seitenflappen im Eimſchüttekaſten Me 
phe krankheiten, Drüſen⸗ + 5 Der rer 4 
J geſchwulſt und andere 5 ver ehen. Trobden tif der Treis wie früher nur GO Mark. 0 


Stie Bodenfuchtel olme Siebe koſtet 45 Mark. ; 
1 — 1312 Maichtnen ind Verkauft bis Jum 1880. "TS 2 
j Men verlange Proſpekte. 


E. Deülschländer. Wronko._ ; 


Leiden vielfeitig mit ven & 


5 


92 beiten Erfolgen gngewen⸗ = 


Für Schnriderinnen 
empfehle ſämmtliche Nähmate⸗ 


riaſten zu den billigſten en 
gros- Preiſen. 


Wilh. Nenländer, 


au 86. 


2 R. ie in gediegener Arbeit und 
65 größter Auswahl ſtehen bil⸗ 
BD Früsjahrs-t ur. © lig zum Verkauf bei 


18808ler Saison. N. Buczyashi, 


Tiſchlermeiſter, 
Feinſte Thee’ea empfin Jeſuit nſtr. 5, nahe dec Pfarrkirche. 
gen und empfehlen 


ber. Altach. 


von Anerkennungsſchrei⸗ 5 
& ben beſtätigt wird. Zeug⸗ i 
Eanifje uuf Verlangen gratis. 
Packete ſind in 8 Ga⸗ 
ben getheilt zu 2 Mark il 
zu beziehen. ey 
3 Man ſichere fich vor wy 
Ankauf von Fälſchungen By 
= und ſehe auf die befann: js 
pa ten in vielen taaten ge⸗ 
ſetzlich geſchützten Marken & 
Zu haben in Poſen ? 
Herrn Ed 


CHAMBARD ABFUBRENDER THEE 


ist ein reiner, aus Pflanzen und Blumen zusam- 
meugestellter Kräuterihee von angenehmem 
Geschmack und sanfter W. irkung. Er erzeugt 
veder en noch Uebelsein und selbst 
gen, welche nur mit Widerwillen Thee 
nehimen ihn gern wegen seines guten 5 
1 Er reinigt den Magen von ff 
Galle und verdorbenen Säften, @ 
Sallnung a. befördert die Ver- 
ang v. Circulation des Plutes, Mit 
stem Erzoig wird der Thee Chambard bei § 
schmerzen, 1, Beklemmungen En rechen, Herzklopfen, f 

2 15 Verd auung übe i allen Leiden, welche 
4 durch_Versiopfung lan aus gewandt. Preis pro Sch achte! Mk 4-. Man fi 
a findet den Ihe in fast allen Apotlicken uud achte man beim Ankauf auf die I 
: Schutzmarke. E 


he Pferde⸗ und Wiehbeſitzer. 
Futterſchneidmaſchinen 88% 27.50 
Sehrot- u. Quetſchmühlen & % 30. — 
(Durch beſſere Verdauung 20%, Futtererſparniß.) 


Das Eiſenwerk Gaggenau Murgtbalbahn, 
Baden, bat es ſich feit 3 Jahren zur Aufgabe 
~ geftellt, durch A fabrikatlon mit Speetal⸗ 
maſchinen kräftige letſtungsfähige Futtekberei⸗ 


. N * ge 
wor |litaculo-Injection oe 
heilt gefahrlos in drei Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre. Selbst 


SER N eed eee ete tungsmaſchinen zu Breiten herauft len, die 88 
nh: N nn} non } jin den 850 Fal Allen auch dem kleinen Pferdes und Viehbeſtgen 
U neral el 3 epositeur: > ermöglichen, 19 5 NEE Die zu eben * 
f ) reifen gelieferten Maſchinen wiegen nab n 
7 Karl ‚Kreikouban, 0 beet Aus per 57 über 1010 
Gentner Hädfel refp rot. Doch werden au 
Warzen, Baliea, harte — größere Nummern geliefert, unter Andern Hr 


patentirte Autterfhneidmafhine mittelſt auf 
FAN Scala ſchnell RE e für 
10 Längen ng ch mit Leer- und Rücklauf auf Geſtell à 4 7 
Die Anfang 1880 erreichte Fabritations⸗Ziſſer von 8000 Maſchinen sprich für ſich ſelbſt. 
Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Hautstellen, wild. Fleisch 
werden durch die rühmlichſt bekannten 
Dr. Oelfersch 


Jagdgewehre 


in allen gangbaren Syſtemen, 


: ſowie Schießwaffen . 
Acetidux Drops jeder Art im. Billigste Preise. IIIa. 
durch einfaches Ueberpinſeln e empfehl ab gedehnten Bann ñx7ẽgꝓ¾h:ʃñß;§x . ĩð . 
los beieitigt. & Fl. 1 M. zu haben empfehlt bei gusgedebntan Garan. 
bei Guſt. Ephraim, Schloßſtraße 4. 99 e eee, ES 2 D M 0 de 2 
Soifeure in Bofen, Wilbelmenit0 Fabrik von: Büchſenmaches 2 amen⸗ U. (I JCM = © 

Jos. Offermann © 4% ee = 
Teltower mem fel Miäntel⸗Fabrik jg 
Preis-Courante gratis und franco. 20 2 
N U 

Rübchen! Billards |g] Carl Kaskel & Co, S 

10 Pfd. 2 Mark incl. Säckck 
feueo naan 0 50 ae Laat 1 = Schloßſtr. 5, Ecke Alter Markt. = 
deutſchen Reiches verſendet bis zum ‘ — ean 

1010 Thlr. das Stuc 

. P. 
S Tel illar tenfilie, Billardbäile | a a mn 
a ,, 1 ts Billigste Preise. _ III 
fitter Dorſchleberthran a Flaſche Caesar Mann, Erg F 


123 Sgr bei Schwindiuchten, ifro- 

phülöſen Leiden 2c. vielfach bewährt,, 10. Friedrichsſtraße 10. 
tit in Poſen nur allein bei Herrn[ NB. Das Ueberziehen eines Billards 
Hof: Apotheker Dr. Mankiewiez mit gutem Tuche, Ar eit und 
ee Auffriſchung des Billards wird 

Schwächezustände icon von 10 Thlr. an galiefert. 

werden bei alten u. jungen Männern Zaubjäge nh ol; 
dauernd geheilt durch die weltbe-lin rein weißer Waare, empfiehlt die | Be 
rühmte Fournir⸗ u. Dietenſchneide⸗ 


Wiederverkä 10 
empfiehlt billigſt: 


Walk⸗Strümpfe, 
Walk⸗Socken, 
Walk⸗Jacken, 


Oberstabsarzt Dr. Müller'sche vs F 2 2 
a Fabrik ies Biot ete ay Qualité. 
Miraculo Essenz, m. Be | 
de Krack gend eee in lag oa. Georg Steulmann, bloga. 


Depositeur: Karl Kreikenbaum. 


Braunschweig Eine Milchpacht 
Tuch u. Flanell wird zum 1. Januar 1881 


zu Patient e 3 5 a auf dem 
modernſten Farben und Muſtern, lie 
fere auch für Einzelbedarf zu bil⸗ Dom. Solacz 
ligſten gee mee ane bet Poſen frei. 
owier, ommerfeld. A. F 
ehlaa. 
Mein Geſchäftslokal b findet jie 


Vorzügliche Daberſche 


sa Bid SUITE Sabri. 


len | er Pakent Patrone den | 
zu immerwährendem Gebrauche in allen Kalibern Großes Lager 
ler Arten Jagdgeweh e in bekannter Güte zu billigen Preiſen. 
Munition, Fagda tikel, Revolver große Auswahl. Reparaturen 
und Umaänder enge; ſolid und billig. 


S kartoffel She 
pro Petit ie 0 dene jetzt Krämerſtr. 17 Richter, Gewehre kik, 
Kempe, vis-a-vis den neuen Brodvinten. res lau, 


. Apolant. 


Breslauerſtraße 34. Junkernſtr. vis-a-vis der „Goldenen Gans“ Junkernſtr. 


Bekanntmachung. 


fe dieſes Jahres ſcheiden aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
die Herren Stabsarzt g. 


Mit dem Ablau 


N : Kaminski Kaufmann F. Rakowski 
nd ift ee ger Neuwahl zu veranlafien. 

1880, und 1 atten 
“Pesan aloman Buse, e 
| Walllſten haben in der Zeit vom 15. 
zu mil 


| 
F 
ji 


rmeiſter Heſſelbein, deſſen Wahlperiode ultimo Dezember 1882 abgelaufen wäre. 


bis incl. 30, Auguſt cr. offengelegen. 
der III. Ab 


del ſten, zweiten, dritten und vierten Wahlbezirke 


g aus 2 
I D. Dr. Hirſchberg, Juſtizrath Mützel, Juſtizrath Tſchuſchke, Juſtizrath Pilet, Kaufmann 
g Gerhardt, Kaufmann H. Roſenfeld, Kupferſchmiedemeiſter Liſchke, Geheimer Kommerzienrath B. Jaffé, Rentier 


Weiſe iſt eine Neuwahl zu bewirken für den verſtorbenen Kaufmann Dr. Fränkel, deſſen Wahlperiode ultimo Dezember 


Neuwahl zu treffen für den nach Leipzig verzogenen Kanzleirath Willenberg, welcher ee bis ultimo 

en in Konkurs gerathenen Kaufmann Mondre, welcher bis ultimo Dezember 1882 im Amte geb 

Briske, een Wahlperiode ultimo Dezember 1884 abläuft, welcher jedoch fein Amt freiwillig niedergelegt hat. 
emeindewähler der Stadt Poſen werden hiermit eingeladen, die erforderlichen Wahlen vorzunehmen. — Die 


nachſtehende Tableau weiſt die Zahl der in jeder Abtheilung, beziehungsweiſe im erſten und zweiten Wahlbezirke der II. Ab⸗ 
theilung zu wählenden Stadtverordneten nach, ferner die Zeit, für 


en ſind, ebenſo iſt Stunde und Ort der Wahl daraus erſichtlich. — Die Abſtimmung erfolgt mündlich zu Protokoll. 


a} 


| Pfänder⸗Auslöſung und 
ie. Verſteigerung. 
Sonnabend, den 6. November 


bis 17, 


en gewöhnlichen Bureauſtunden Vor⸗ 
und Nachmittags ausgelöſt werden. 
Am Montag, den 8. November 
er. und den folgenden Tagen findet 
die öffentliche Verſteigerung in der 
Pfandleih⸗Anſtalt Wronkerplatz Nr. 1 


jeben wäre, ſowie für den 


ſtatt. 
Aeltere, zurückgelegte Pfänder 
kommen gleichzeitig zum Verkauf. 


Poſen, den 23. Auguſt 1880. 


Bekanntmachung. 


er. iſt der letzte Termin zur Aus⸗ thea gebornen Werner und Ans 
löſung der in der Zeit vom 1. April dreas Schulz ſchen Eheleute aus 
bis 30. September 1879 verſetzten Kaponke gehörigen Maſſe von 497 
Pfänder und zwar von Nr. 11,199 Mark 32 
51 folgende Perſonen als Erben mit 
Die Pfänder können täglich in nachſtehenden Antheilen betheiligt: 


An einer zum Nachlaſſe der Doro⸗ 


Pf. ſind unter Anderen 


der Eigenthümer Jacob Schul, 
aus Kapontke mit 32,11 M. 
2) der Joſeph Schulz = 
aus Kapontke mit 32,12 M. 
3) der Andreas Krok ö 
t 459 M. 


mi 
4) die Chriſtine geborne 
Krok verw. Jende a 
mit 459 Mt 
5) die Rofine geborne 3 


welche Ne 
[0 Die Deputation zur Verwaltun Krok verehel. Wald ae 
Tableau. der ſtädtiſchen Pöfandleih Anstalt mit 4.59 Steam 
ee ee Herse. 6) 2 Heinrich . a 
1 Zahl Zahl ‘€ 5 7) der Johann Unguie 
a . ber en Auf der au Stadt aes Handelsregiſter. ) bet Johann sit 25 
Ab⸗ 5 S r Firmenregi ; i i 
: 2 Sabre, x 28 Jacob Broh ehelichte Jaeuſch mit 16,06 M,. 
lung. verord⸗ zu wählenden 9) die Johanne Friede⸗ = 
N neten. Hausbeſitzer. man deren Inhaber der Kauf⸗ rike Pauline Gutſche m E 
8 mit 06 M. 
= Geige augen 5 1 5 Be A Jacob Broh —T. | eae 
a eite⸗, Breslauer-, Büttel⸗, Dominifaner-, Franzis⸗ Jahre. 1 örſenſaa 11. November er. ; 2 “= 
1 Jeſuiten⸗ Juden⸗ Kloſter⸗, Krämerſtraße, der Handelskammer von 9 Uhr Vormit⸗ zufolge V a Tui i 1 1 Ane Joſeph 16,06 M,. 
5 2 raße oß⸗ j 3 h ! Et 
Alter Markt, Marftalle, Naſſegaſſe, Neueſtraße, Schloß am Markt. dae e er eee, e heute ein⸗ ; Jaenſch Häme 
ſtraße, Schloßberg, Schloſſer⸗, Schul, Schuhmacher⸗, Nachmittags. | Poſen, den 23. Oktober 2) dereigenthümer Gott. En 
Tauben, Teich“, Waiſen⸗, Waſſer⸗, Wronker⸗ gſen, den 23. Oktober 1880. fried Werner aus Be 
Ziegenſtraße. Königl. Amtsgericht. 19 ber Pagel ner a, 
Zweiter Wahlbezirk. Abtheilung IV. Het: 1 aus 3 
Bäckerſtraße, Eichwaldſtraße, Fiſcherei, Gartenſtraße, 1 6 Jahre. = Stadtſchule Nr. IV 11. November cr. Handelsreaiſter. Dobiezyn mit 6,78 M. 
Fort Grolmann, Grüne⸗, Halbdorfſtraße, Hohegaſſe, t. Martin, von 9 Uhr Vormit⸗ dandelsregiſter. 14) die Caroline geborne Be 
Kopernilusitvaße, Langeſtraße, St. Martin, Petriplatz, arterre rechts, tags bis 2 Uhr In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ Werner verehelichte = 
Peetriſtraße, Schieß⸗, Schützen-, Wiener-, Wieſenſtraße. | onferenzzimmer. Nachmittags. tragung der Ausſchließung der ehe⸗ Eigenthümer Daniel 3 
ipa Dritter Wahlbezirk. lichen Gütergemeinſchaft ijt unter Kaſan aus Kapontke 3 
3 | Gt. Adalberthof, St. Adalbert, St. Adalbertkirch⸗ 1 6 Jahre. — Saal der Bürger: | 11. November er., Nr. 621 zufolge Verfügung von 15 11 5 6,79 M. od 
= | Serge, Berlinerſtraße, vor dem Berliner⸗Thor, Bis⸗ ſchule auf der von 9 Uhr Vor⸗ | heute eingetragen daß der Kaufmann 15) —— 5 5 chelichte 
© | marci, Friedrichsſtraße, Kanonenplatz, Königsſtraße, Breslauerſtraße. mittags bis 2 Uhr Paul Kantorowioz zu Posen für 5 Sauer 01 icht 5 
2 | vor dem Königsthor, Lindenſtraße, Louiſen⸗, Magazin⸗, Nachmittags. Peine Che mit Clara Mankoimer zuf ele in Kavontt 3 
3, Mühlenftrage, Mühlthor, Neuſtädtiſcher Markt, Pauli⸗ Posen durch Vertrag vom 21. Ok⸗ lk. 6 Sa 
fkirch⸗, Große Nitter-, Kleine Ritterſtraße, Sapiehaplatz, tober 1880 die Gemeinſchaft der 16 die a en 3 
Fort Tietzen, Theaterſtraße, e Wallſtraße, Güter und des Erwerbes ausge⸗ 16) bo Inlianne ge⸗ 
3 Wilhelmsſtraße, Wilhelmsplatz, Wronkerplatz. aie I 2 8 chelchte Geaſtwith 
Vierter Wahlbezirk. 5 0 j Köni⸗ 1 Amts N fi cht Wilhelm Müller⸗ 82 
14 Allerheiligenſtraße, Badegaſſe, Barlebenshof, Block⸗ 2 einer einer Schulzimmer 11. November er., gl. 5 gericht. chen aus Kapontke mit 6,79 M. 
0 haus⸗Bude 7, Brombergerſtraße, Cybinaſtraße, Damm⸗ auf 6 Jahre, auf 6 Jahre. Nr. 3a im Schul⸗ von 9 Uhr Vor⸗ Abtheilung IV. 17) die Dorothea ge⸗ 3 
i ſtraße, Domſtraße, Am Dom, Flur⸗, Fluß⸗, Graben- en hauſe Dom Nr. 7. mittags bis 2 Uhr Fe gg uns za, We borne Werner ver- 4 
ſtraße, Gerberdamm, Große Gerberſtraße, Kleine auf 2 Jahre. Nachmittags. Kothwendiger Verkauf. ehelichte ee En 
Das dem Klempnermeifter Ru⸗ 7 das e 27,15 M. 
Stel Sree Wurst mea au 18) der Tagelöhner Georg 5 
h irſt gene, im ? 
Grundbuche unter Nr. 706, Band 1 e = 
XVI, Blatt 706 verzeichnete Grund⸗ 19) die Louiſe geborne er 
a 9 1 ſtück, mit einem Geſammtmaße dex} Wald verehelichte a: 
bse ic ria ts eal aaah A SG ak WT seal ü ety re der & Grundſteuer s unterliegenden ay, eldhne Wittig aus ar 
zwei | einer Stadtverordneten⸗ 12. November er. Flächen von 25 Ar, deſſen Rein⸗ nowidowo mit 9,05 M. 
auf 6 Fahre, auf 6 Jahre.“ Sttzungsſaal von 9 Uhr Vor⸗ ertrag zur Grundſteuer auf 9,5520) die Beate geborne 85 
einer einer auf dem Rathhauſe. mittags bis 2 Uhr Thlr. veranlagt ijt, ſoll am Wald aus Santop is 
auf 2 Jahre. auf 2 Jahre. Nachmittags. 14. Dezbr. 1880, 21 157 Chri 05 M. 
| Vormittags 11 Uhr i 155 i 59 M. 
a I 8 1 | 
Mühlthor, Naſſegaſſe, Neuermarkt, Neueſtraße, Neu⸗ an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 22) die Veronika geborne 2 
ſtädter Markt, Paulikirch⸗, Große Ritterſtraße, Kleine | der norhwendigen Subhaſtalton 995 Krok verehelichte a 
Ritterſtraße, Sapiehaplatz, Schloß⸗, Schloſſerſtraße, | fteigert und das Urtheil über die „„ Wald mit „59 M. 
= Schloßberg, Schul⸗, Schuhmacher⸗, Tauben⸗, Teich⸗ Ertheilung des Zuſchlages am 23) der Martin Krok 4 
| = | Straße, Fort Tietzen, Theater⸗ů, Töpfer, Walls, 16 D 1880 mit 459 M. 
= | Ratjen-, Wilhelmsſtraße, Wilhelmsplatz, Wronkerplatz, i ezbr. ; Alf den Antrag des der aaa 
1 = Wronker⸗ Ziegenſtraße. Bormittags 11 Uhr, ſaßmaſſe Jun 1 beſtellten 
ess Zweiter Wahlbezirk. 8 0 5 1 VAN an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ Grätz werden le 925 3 
| 2 | Alterheiligenftrase, Badegaſſe, Barlebenshof, Bäcker⸗ zwei einer Börjenjaal 12. November er. kündet werden. i f 
= VY) 9 ' 9 : Jah ö . 1 nannten, ihrem Aufenthalte nach 
8 | Breiter, Bromberger-, Büttel⸗ Cybinaſtraße, Damm⸗, auf 6 Jahre, auf 6 Jahre.] der Handelskammer von 9 Uhr Vor⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, unbekannten Erben und deren nächſte 
Ie ” | Domftrake, Am Dom, Eichwaldſtraße, Fiſcherei, Flur⸗, einer am Markt. mittags bis 2 Uhr Hypothekenſchein, etwaige Abſchätun⸗ Verwandten aufgefordert, ſich bet 
tS Fluß-, Garten-, Grabenſtraße, Gerberdamm, Große auf 4 Jahre | Nachmittags. en und andere das Grundſtück Nakell dem Königlichen Amtsgeticht hier⸗ 
| Gerberſtraße, Kleine Gerberſtraße, Fort Grolmann, : kr. 706 betreffende Nachweiſungen, ſelbſt zu der Andreas Schulz'ſchen 
Grüne⸗, Halbdorfſtraße, Hinterwalliſchei, Hohegaſſe, deren Einreichung jedem Subhaſta⸗ Nachlaßſache rep. S. 330 zu melden 
olzplätze, Kloſter⸗, Langeſtraße, Alter Markt, Ct. tions = Intereſſenten geſtattet iſt, und ihre Gecechtfame wahrzunehmen. 
| 0 eA et pet EE ee mal oe beſondere en Grätz, den 17. September 1880. 
rittwitz, Fort Radziwill, For h ; önnen in unſerer Gerichtsſchreiberei[ Höniali icht. 
} Conte : Schieß Schifferſtraße, Schrodkamarkt, 1 nern werden. wee Königliches Amtsgericht. 
Schrodkaſtraße, Seminar, Schützen⸗, Tauben, Thor⸗, Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ — 
Thurm⸗, Venetianerſtraße. Walliſchei, Warſchauer⸗, thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ i a 
Waffer:, Weiden, Wiener, Wieſenſtraße, Zagorze, jamfeit gegen Dritte, der Eintra⸗ Oeffentliche Ladung. = | 
Zawady. gung in das Grundbuch bedürfende, 8 : : ie 
— aber nicht eingetragene Realrechte Der Wehrmann, Schneider Simon 
eltend zu machen haben, werden Kulezak zu Rokoſſowo, Kreis 
, x . ; g 3 hen haben, en Au : x 
I. Der ganze Stadtbezirk. 4 6 Fahre. zwei Magiſtrats⸗ 13. November er. aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ Kröben, am 20. October 1847 ge⸗ 
Ab⸗ rf auf 6 Jahre. Sitzungs⸗Saal von 9 Uhr Vor- dung der Präkluſion ſpäteſtens im boren, zuletzt in Frauſtadt wohn⸗ 
thei⸗ auf dem Rathhauſe. mittags bis 2 Uhr Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. haft, wird beſchuldigt: den ihm als 4 
lung. Nachmittags. Nakel, den 19. Oktober 1880. Wehrmann der Landwehr vom 
U mn 
Der Gerichtsſchreiber Königlichen. Bezirks⸗Commando zu 4 
A grew Glogau bis zum 6. Auguſt 1875 
des Königl. Amtsgerichts. nach Amerika ertheilten Urlaub 
9 gerich 


Poſen, den 20. Oktober 1880. 


Der Magiſtrat. 


— —02Wr—ä A.. 


Aufgeboͤt. 


Nach dem mittelſt rechtskräftigen : 
Urtheils des früheren Königlichen Erasmus von Jablkowski aufge⸗ 


Kieis⸗Gerichts zu un vom 19. fordert, ich ſpäteſtens in dem auf 
Januar 1877 für todt erklärten ce ’ 
| omas ier, as 55 den 20. Sum 1881, Banden dite an 
abtkowski ijt in der Woheie 8 1 5 
bon Opalenski'ſchen Nachlaßſache Vormittags 12 Uhr, bunden, daß ferner unter 
! at 9 lay von 5 95 15 BE u: 
eihobe den. Von den Erben anberaum ? 0 
des Gblaſſers hat fic) nur der und ihr Erbrecht gehörig nachzu⸗ herrenloſes Gut dem Fiscus 
Gutsbeſitzer Boleslaus von Jabk⸗ weiſen, widrigenfalls dieſelben mit ſprochen wird. 


kowski aus Siedtatkowo als Erbe ihren Anſprüchen an den Nachlaß 


— 


ubrecht nicht gehörig nachzuweiſen werden, daß tie, gehalten, die 
f neem De übrigen Erben ſind Handlungen und Dispositionen der⸗ 
unbekannt. Auf den Antrag des ſenigen Erben, die ſich melden und 
em Nachlaſſe als Pfleger beſtellten denen der Nachlaß zur freien Dispo⸗ 


errn Juſtizrath Krauſe zu Grätz 


In der Strafſache gegen 


o 


werden hiermit alle unbekannten verabfolgt werden wird, anjuer-|Zbrudzewo, Kr. Sohrimm, wegen 
Erben und deren Erben oder nächſte kennen und zu übernehmen, daß ſie 
Verwandten des Thomas Iſidor nicht befugt, von dieſen Erben 

Rechnungslegung noch Erſatz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern, 
vielmehr ſich lediglich mit dem, was 
alsdann von der Erbſchaft noch vor⸗ 
begnügen ver⸗ 
orbehalt 
dem Amts⸗Gericht hierſelöſt der Anſprüche des Boleslaus von 
ten Termine zu melden Jablkowski der Nachlaß als ein 


Grätz, den 7. September 1880. 
gemeldet. Derſelbe hat jedoch ſein mit der Maßgabe ausgeſchloſſen Königliches Amtsgericht. 


Deifentliche Bekanntmachung. 


fition nach erfolgter Legitimation Häusler Casimir Jankowiak aus 


Bekanntmachung. 


Montag, den 25. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf hieſigem Magazin IE 
vorſätzlicher Brandftittung, iit die eingerahmte Oeldruckbilder aus 
Vernehmung des Arbeiters Jacob 
Gosoinskl, welcher bis vor etwa 
4 Jahren in Baohorzewo gewohnt 
hat, von der größten Wichtigkeit. 
Sein jetziger Aufenthalt iſt nicht zu 
ermitteln. Er hat im April oder 
Mai d. J. in Sohrimm eine Ge- 
fängnißſtrafe verbüßt und ſoll jetzt 
vagabondiren. 
lle Polizeibehörden werden erge⸗ 
benſt erſucht, den Aufenthaltsort des 
Gosoinski zu ermitteln und event. 
von demſelben ſchleunigſt hierher 


kauft werden. 
Poſen, den 22. Oktober 1880. 


== 
— 


= 


= 


zuge⸗ Papierhandlung. 


2 Dr. 


ov prakt. Arzt ꝛc., Berlin. 


Mittheilung zu machen. — Drakt. Arzt ꝛc. Berlin. bern 5 
Poſen, den 19. October 1889. Gebirga⸗Himb ? ttf aft Frauſtadt, 11 di 0. 

ee e 2 J 6 

den Königl. Landgericht. beſter Qualität in Fl. zu 1 Mark, Gerichtsſchreiber 
Der Unterſuchungsrichter. J. Jagielski, Markt 41.“ des Königlichen Amtsgerichts. 


wei 
ien 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


Die Königliche Güterexpedition 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
wird binnen 24 Stunden durch 
meine Katarrhbrödchen geheilt, 
und find ſolche in Beuteln a 30 geladen. 5 og 
Pf. zu haben in Poſen nur bei. Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 

R. Hayn, Breslauerſtraße 22, wird derſelbe auf Grund der nach 


H. Müller, 


nicht erneuert und ſich auch nicht 
zurückgemeldet zu haben, mithin ohne 
Erlaubniß ausgewandert zu ſein. 

Uebertretung gegen § 360 Nr. 3 
des Reichs⸗Strafgeſetzbuches. 5 

Derſelbe wird auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 
0 a 


uf 8 
den 29. December 1880, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
in Frauſtadt zur Hauptverhandlung 


§ 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von 
dem Königlichen Bezirks⸗Commando 
zu Ratvitſch ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. BE 

October 1880. 


es | Reue Steahbe. Gänſeleberpaflcien, 
and kale de Cn : Wichtig Erossk. mildgesalzenen Astr. Caviar ie 
für jeden Haushalt, in 10 Mi⸗ Böhm. Fasaven, 


nuten ein kräftiges und billiges A N 
Mittageſſen zu bereiten. Ger. Rhein- und Weserlachs, 


Erbswurſt Helgol. Hummern, 


iefert pr. Pfund 4 Liter aus Elbing. Riesen-Neunaugen, 


1 drdsenn, Pommersche Gänsebrüste mit u. ohne Knochen, 
| Condensirte Suppen A Pommersche Gansesiilzkeulen, 
© in vorzüglicher Qualität von Braukschwg. Gervelat- und Mettwurst, 
und dens, in Lese Sehnen Braunschwg. Leber- und Trüffelwurst, 
ür 4—6 Perſonen hinreichend. ® Friſchen Erfurter Blumenkohl, a 
Teltower Rübchen, ital. Maronen 
empfehlen und verſenden prompt 


Niederlagen bei Krug u. 
W. F. Meyer & Co. 


ſtlich 
ent 
bis 


Fabricius, Breslauerſtr. 11, 
Sapiehaplatz 2 und Paul Vor⸗ 
werg, Sapiehaplatz 7. 
Berliner Erbswurſt⸗ und 
Conſerven⸗Fabrik. 


Louis Lejeune, 


Sal en, 
Berlin N., Brunnenſtr. 128 


Stand am 1. Oktober 1880. 

Verſichert 55,578 Perſonen mit 374,310,000 Mk 

Bankfonds 94,650,000 
Die Bank erh 


Aufgebot. 


de Hypotheken⸗Dokomen 

a die auf dem Grundſtücke 
aromierz Nr. 36, Abtheilung 
Il Nr. 7 aus der Urkunde 
“pom 25. Januar 1873 für die 
Friedrich und Maria Schupe⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene zu 
5 Prozent verzinsliche Forde⸗ 
kung von 50 fünfzig Thalern, 
9, über das auf dem Grundſtticke 
freutz Nr. 43, Abtheilung III 
Nr. 1 aus dem Rezeſſe vom 11. 
Pktober 1836 für die Johanna 
Feleonore Nowak, geboren 
A. September 1824 eingetra⸗ 
gene zu 5 Prozent verzinsliche 
: Hager von 20 Thaler 
21 Sgr., 
3, über die auf dem Grundſtücke 

Farge Nr. 15. Abtheilung III 
Nr. 10 für den Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Buchholz in Uuruhſtadt 
aus dem rechtskräftigen Er⸗ 
kenntniſſe vom 1. Juni 1870 
und dem Wechſel vom 6. April 
1869 zufolge Verfügung vom 
5. Juli 1870 en For⸗ 
derung von 264 Thalern nebſt 
6 Prozent Zinſen ſeit 6. Juli 


75 


ebt keine Aufnahme⸗G 


—— ar a ROE 
Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„rrofen Britannkaſilberfabrit“ übernommene 
Rieſenlager, wird wegen eingegangener 
großen Zahlungsverpflichtungen und gänz⸗ 
licher Räumung der Lokalitäten : 
um 75 Procent unter der 


15 
Schätzung verkauft 
daher alſo 

fast verschenkt 
für nur 14 Mark als kaum der Hälfte des 
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält 
man nachſtehendes äußerſt gediegenes Bri⸗ 
roiee 


und gewährt auf jede Normalprämie Dividende. 


durch 


C. Meyer, 


Bismarckſtraße 2, parterre. 
Die durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt 
Amortiſations⸗Darlehne 
gegenwärtig zu ſehr günſtigen Bedingungen. 
Die Darlehne ſind auch im Falle der Au 
der Bank unkündbar! 


e 
1 vorzüglicher 
1 Theeſeiher feinf 


Einſicht in unjerm Bureau auf. 


die Adreſſot 


ion. 


Urkunden aufgefordert, ſpäte⸗ 


ſtens in dem auf de 


: n 
Au. Lebruar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ihre Rechte anzumelden 
und die Urkunden vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
ang der Urkunden erfolgen 
wird, 


Bei Beſtellungen genü 
Blau & Kann, 


Votzügl. Froffeife !! 
gegen Froſtſchäden aller Art em⸗ 
pfiehlt die Droguenhandlung von 


F. G. Fraas, 
Breiteſtr. 14. 
Orbis pictus. 


Ww 


un, 


Commiſſion — 1 10 5 — Spedition 
ür 


Kartoffeln. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


ag 
. 


Lebensverſicherungsbank für Deutschland in Gotha. 


x ebühren, vertheilt 
alle Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten 
Nach 
dem Tode des Verſicherten wird die Verſicherungsſumme & 
ſofort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefall 
Nachweiſungen ohne Zins⸗ oder Diskonto⸗Abzug ausgezahlt. Fir 
Berfiherungs Anträge werden vermittelt in Poſen a 


flöſung Teltower Dauerviiben. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Landshof & Rosenberg, Hamb 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 


Direet K Ham- 
aus affee, ‚burg. 
Thee, Cacao & Vanille 
verfendet trotz der neuen teuer ohne 
erhöhung, france in's Haus, berſteuert, incl. 

Verpackung in kleinen Säckchen: 
95 Pfd. für 14.25 Pf. 
98 Pfd. 30 Pf 


Jamaica⸗Rum, 
Demerara⸗Rum, 
Rum, 
Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 
Arac, | 
Cognac, echt, 
Cognac, Perſchnitt, 
empfehlen en-gros und en- 
détail, der Qualité und 
Stärke entſprechend, billigſt 


fehr, Andersch, 


Markt 50. 


ich beim Amtsgericht 


; Krotoſchin 
Rechtsanwalt 


zugelaſſen. 
Jarotſchin, im Oktober 1880. 


Theodor Michalski, 


Amtsrichter. 
Mitabonn. eu Voſſ. Itg, gef. 
g. 


feinen Mena do 
I. Perl Ceylon 
Iben Java 
ill. gr. Java 
ſric. Pert⸗Mocca 
guten Santos „ 
d. reinſchm. Kaffcebench „ 
Mandarin⸗Veccothee, 
ochf Souchong 
1 ‘Bid, fe 
181 


in Dem Aan der Koppel 50. 
Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die 
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachm. 


Chineſiſches 
Haarfär be⸗ 
mittel à Fl. 
2 Mk. 50, halbe 
Fl. 1,25, in Zeit 
N von 10 Minuten 
W. kann man ſeine 
Hagre dem Geſicht kleidſam ächt 
färben, blond, braun und ſchwarz, 
und hinterläßt keine nachtheiligen 
Folgen für die Geſundheit. Erfinder 
Rothe & Co., Berlin. 

Niederlage in Poſen bei Guſtav 
phraim, Schloßſtr. 4. 


oe 
3 


a 


4 


= 


EI aera 


3 


AR 


ree 


DIRT REDE 


as Dr. H. Zerener'sche flüss. u, 
trock. Antimerulion, D. R. Patent 


R. S. Exped. d. 3 . 
378, a. d. chem. Fabr. v. G. Schal- hilis, Geschlechts. und Haut- 
lehn, Magdeburg, à Ko. 50 resp. 


P 
p nie Schwächezustände, 
25 Pfg. officiell, Bhrendanerkannt”| (Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
das beste Imprägnir- und Isollr- rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Material gegen Sohwamm und| Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 
Fäulniss, sowie zur Conservirung 

des Eises, Rath u. Prospect gratis. 


In 3 bis 4 Tagen 
Depöt in Posen bei Reman Baroi- werden discret frische Syphilis, 
kowski. 


BER 


Gesohleohts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Sohwäohe, Pollut. 
u. Weissäuss gründlich und ohne 
OES al Hp m... Nachthell gehob.durchd, v. Staate 
„Bis zum Früthjahr verſendet Poſt⸗ approbirten Spezlalarzt Dr. med. 
1 bor Pfd. zu 2 Mt. franco Meyer in Berlin, nur Kronen- 
inkl. Säckchen. — 
Größeres Quantum billiger. pease. ann 1 nne 


E 


1869 und 3 Thaler Koſten FA a : 
find angeblich verloren ges aflinſte Mabafer Leuchter Neu! Nen! Teltow. u 85 e e 1 
cosine 5 8 225 Schulze Veraltete und verzweifelte Fülle 
ge er angefüßcten 10 ste gg re = Deutſche Hauspfeife. bs A u ’ ebenf. in sehr kurzer Zeit. > 
ſtände koften zu Auen blo ark. = & Nane 8 AR 2 Pf ch zpezialarzt Dr. Kirchhoffer in ia 
nn [Runge genen een, aes Vollſtändig nicotinfreier Geſchmack. Ge Aa od annku en! $ Straßburg, Gian afer ae a 
c| burg ble Lange ber Horvath rei efektuirt | a Nur allein zu haben bei © arte is, ae See Tos > 
Blau & Kann, | 3 8 Bruno Ratt, 2 = Sind di 5 Bomben 11 0 shite. 
ee der Bilt. Siiber-fabeiben, | Eu Matt 1 = Beieneihehte:: 3. 8 Und foftet 's Stück 5 018 N Romerreny end ey bd at 141 2 

inte. Gl Der Rott] | es Hunderte san Dnutfagunges und gerne Range mE Scmunftabalspanblung. : . Gzerockwitzkl, yer, 

werden die Inhaber der] Anerkennungsbriefen liegen zur öſfentlichen 5 St. Martin 43. gerſtt 91 

x 9 


Berlin, pi 
heilt auch brieflich Syphilis, Gee 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 


Matt: u. Cheekohlen 


ſind nur Vormittags zu haben 
M Gzereckwitzki, 


St. Martin 43. beſtem Erfolge. a 

Für leere Petroleum⸗Fäſſer xxx 
zahle ich von heute ab W Ein menbl. Zimmer a 
3 a 75 N f pro Stii dh eben Soloanefitunge, 41 
1 € R Etage rechts. — 

J. Blumenthal. | 2 Wohnungen 

i 


Uuruhſtadt, 5 4 naturfarbig. . DIVA 
den 19. September 1880. | Ein Spamerſches iMlu,ftr. Com. | Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze . 12 M. Ein halbgedeckter leichter im 3. und 4 Stock, je 3 Stuben, 
Königl. Amtsgericht. [Lee in Driginalband neu, it bie] Ein dio. Meife- oder Jagd⸗Mankel mit Kapuze. 18 M. Küche mit Waſſerleitung u. Cloſett 
62 light zu verkaufen. Gefl. Off. an Ein dto. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher . 21 M. Wagen 10 0 ale 19 at, perc ap 13 

ſofort zu beziehen. Näheres bei 


Bu die Exped. der Poſ. Ztg. Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden ; Ä 
27 — — ͤ ͤc—— etz d zu kaufen geſucht. Gef. Offert. i = 
7 warm gefüttert, 28—40 M. wird 5 f , aſſerſtr. 21. 
| achtung gesucht. Thee⸗Riederlage. Ln deres 28-40 N. mer N. 2. an die Ee b. leg W. Pinnau, Wojferfte. 24 
‘4 : 1 e Eine hübſche Joppe » .. 18—30 M. Alte Oefen geſucht Eine herrſchaftliche Wohnung von 
Gar 1. Juli 1881 wunſche ich ein ee Ein moderner Damen⸗Paletot 1830 M. St. Marti 9, Zimmern, {ft ſofort, oder zum 1. 
Gut zu pachten, zu deſſen Ueber⸗Staubthee 2 M., MEF wafſerdichte Steirer Hüte SE a 5 t. Martin 67. Fanugr, zu vermiethen St. Mar⸗ 
5 20,000 Mark 7 (Souchong⸗Thee 3 M., 4 90 aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktische Kopfbedeckung für Ein wenig gebrauchter, leichter tin⸗Straße 40. 5 
Offerten unter V. M. 312 beför⸗ f. Souchong⸗Thee gem. 4 M., Herren, Damen oder Kinder 461 M. zweiſpänniger Ein Laden nebst Wohnung und 


Ruf. Caravanen⸗Thee 5 M., 
f. Packling Congo 5,50 M., 
. Pecco⸗Thee gem. 6 M., 

f. Pecco⸗Thee gem. 7,50 M. 
„ Pecco⸗Blüthe 9 M. 


Gebr. Miethe, 


Net die Expedition d. Zeitung. 
Sandivten Ingber, 
Pomeranzenſchalen, 


= 


in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt 
liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


1 ftreichfertig, glänzend, baltb g i 
Ko. à 1 M. 10 3, 1 Ko. à 2 M. 20 Pf incl. Orig. 
i ( Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


Suchard⸗Chocoladen, 
Entoltes Cacao⸗Pulver, 
Bonbons in 20 Gattungen 
von 60 Pf. das Pfd. an, 
Torten, Baumkuchen, 
Thee⸗ und Caffeekuchen 
empfiehlt 

A. Behrendt, 


St. Martin Nr. 52/53, 


eigener Fabrik, 
unter Garantie, befter 
amerikaniſcher Tabake, 
empfiehlt noch zu den alten Preiſen 
von 36 bis 60 Mk. pro Mille 
(letztere Havanna⸗Einlage) 


Ernst Malade, 
Comtoir und Lager Gerberdamm 1. 


Ital. Deſſert⸗Gurken, 
Saure Gurken, 


Rheumatismus, der von Jahr zu Jahr ſtärker wurde. 


G. Saitnick'ſche Rheumatismuspflaſter und habe ich zu meiner gro 
Freude ſeit jener Zeit nichts mehr von Schmerzen verſpürt. 


beeren, 
Echt Warmbrunner Back⸗ 
werk, Schönauer Kinder⸗ 
Zwiebacke, 

Sper,: Echt Stousdorfer Sitter, 
vorzügliche Qualitäten, empfiehlt 

Louis Kaatz, 
Judenſtraße Nr. 11. 


Kr. Johannisburg. Lieutenant der Ref erve. 


Vorräthig in Nollen à 1 Mark bei den Herren Apoth 
‚Kirsohstein in Poſen, Memelsdorf in Gneſen u. ſ. w. 


Vi eeren 
b et zu billigſten 
C. Preiss, 
Alter Markt 7. 


Dergleichen werden daſelbſt auch 
ſorgfältig geschliffen und reparirt. 


DOeſterreich.⸗Schleſien, 
Nächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Me 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze 


i 


Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 


5 a Mandeln & la e 
nee Game” — E inl Engels Fusshodenlack, = 


Flaſche TBE 


Mehrere Jahre litt ich, beſonders beim Witterun daß dn an 
ach Anwen⸗ 
dung verſchiedener Kuren benutzte ich im Auguſt v. J. das Apotheker 


. Conditorei, Pfeffer Gurken 11 5 55 a bie günftige 1155 auch En allen a 1 . 
8 onbon⸗u. Chocoladen⸗Fabrik. 0 effer⸗Gu „ ich des Pflaſters bedient, wahrgenommen habe, kann ich daſſelbe wo 
is i 2 el⸗ mit vollſter Ueberzeugung allen an Rheumatismus Leidenden empfehlen. 
| Ricjengebirgs Preiß Kl. Grünthal 1880. A. Gerlach 


Dr. Anjel’s Waſſerheilanſtalt in Juckmante 


ile entfernt. Elektro⸗ 
Jahr geöffnet 


Zubehör, worin ſeit Jahren ein 2 
Wurſt⸗ und Fleiſcher⸗ 
Geſchäft 


war, gud) zum | 
ep Herings: u. Aſchwaaren⸗ 
Geſchüft 


ſich eignend, iſt vom 1. November 
1880 ab 


a 
Hornjir. 126 in Gneſen 
zu vermiethen. 


J. Toeplitz. 
Theaterſtr. 5 


befindet ſich jetzt 
Reſtaurations⸗Lokal von 5 Piecen, 
Graben 3 Werkſtatt und Stallung f. 4 Pferde 
fle der ie en nd d pee fofort zu vermiethen. 
teflungen für Privat. und Reiſe Ein möbl, Ji ; 
fubrwert, ſowie zu Spät⸗ und Früh⸗ N Zimmer zu vermiethen 
fahrten werden zu mäßigen Preiſen ———.,_, Re 
pünftlicht ausgeführt und auch in Künigsſtraße 607 
der Eiſenhandlung Breiteſtraße find Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres bei 8. Relnstein S 


10 H. enommen. 2 
Aschheim. Wan _ 
Umzugshalber ſtehen billig zu ver⸗ 


ee, a Toten: 
u n u, Verbeſſerungen de ; 1 Culi 
Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. I Mahago werner lch 
ee 1 nußbaum Kleiderſpind 
ra eilung b. ; 
Neu⸗ u. Umbauten durch d. Bennet Weener 5 
Techn Kröker. O e Wilhelmstr. 14 III. 
Rg.⸗Bz. Oppeln. Ref.: Herrſch. Offeg. möblirtes Eckzimmer nebſt 


Jagdwagen 

wird zu kaufen ge 

Adreſſen sub K. 48 Samter poſt⸗ 
lagernd. 


ge⸗ 


A Sh er 


Fabrik vulkanisirter Kautschuk- { 
u. elastischer Signir Stempel 

| TILTALEN werden errichtet, 

Agenten & Reisende gesucht. 

| Musterbogen gratis & franco 


Sy 


Meine Wohnung und 


Droſchkenanſtalt 


ßen 


i 


efer 


L 


(2 


19 — | 
Damen-Winter-Mäntel, 
Sammet-Paletots, 
Fertige Roben, neueste Facons, 


zu ganz enorm billigen Preisen 


empfehle in grösster Auswahl. 


: Honnoverfehe Scheusverfiperungs-Anfolt in Hannover. 


Aus dem 49. Jahresberichte über die Wirkſamkeit der Anſtalt vom 1. Juni 1879 bis 31. Mai 
1880, welcher jetzt ausgegeben wird, bringen wir Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: : 

Am 31. Mai c. find verfichert zu feiten Prämien 10,391 Perſonen mit 27,258,072 M. Capital, zu 
eigenden Prämien 1015 Perſonen mit 2,263,500 M. Capital und 450 Kinder mit 587,100 M. Im abge- 
aufenen Jahre ſind 1150 Verſicherungen mit 3,192,900 M. Capital perfect geworden. Die Geſammteinnahme 

hat betragen 1,112,342. 30 M., die Geſammtausgabe 871,192. 30 M. 


Bilanz am 31. Mai 1880. ec 2 
Aottva. Passlva. . = K Gi 8 1 
e e 1 M. 24590305 110 Pf.] Reſervefonds N er M. 1,741,348. 25 Pf. Sa 5 
olicen-Darlebn8-Gonto. . „ 152.395. ” ” ür Kinderver⸗ 8 SE 
nr 297,138. 90 ſicherungen . „ 117.552. 45 „ Neuestr. 2. 
Mobilien⸗Con to.. , 14,102. 80 „ FC ͤĩ dds n 
Rückſtändige Zinſen⸗Conto. „ 29,281. 45 „ Sicherheitsfonds I. „ 261,158. 55 „ r 
F m 6515 x 5 ee Eon en 229 053 909 5 gg — N 
5 SBINTOTEREIE lien " 2 „ idenden⸗ poe ee 299, Fr A A a 
2 1 0 „ 2 195 188. 65 © Se aia cents Sone a 65 : Soeben erſchien ein neues Handbuch 
2 a ge Nee hi 5; terbefälle⸗Conto J. „ 25, i 3 2 2 
. e | en 1507.85, |g Die Städte⸗Ordnung 
1 i 8⸗Conto „ ; 75 Gans ont), ‚120. 15 eier re eyes : 955 5 
ele Baue b 59355 65 Pelton Cons? 3339.95 für die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen 


Monarchie 
vom 30. Mai 1853, 
nebſt den betreffenden Ergänzungen und Erläuterungen. 
Zuſammengeſtellt von 
C. Zander, 
= Königlicher Kreis⸗Sekretär in Flatow. i 
14 Bogen brochirt. Druck und Verlag von H. Jenne, & 
Cöpenick bei Berlin. Preis 2 Mark. Zu 
beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verleger 
> gegen Einſendung des Betrages. 
LAllen Stadtverordneten, Bürgern und den Beamten der 
Kommunal⸗Verwaltung beſtens zu empfehlen. 


5 402,180. 10 f. 
E im abgelaufenen Rechnungsjahre erzielte Reingewinn beläuft fic) auf 119,410.95 Mk. oc 
hes Weiten Auskunft über die Verwaltung der Anſtalt giebt der Rechenſchaftsbericht, der bei der 


f Direktion und ſämmtlichen Vertretern auf Wunſch verabfolgt wird. 
| Hannover, im Oftober 1880. 


5 Die Direction. 

Wittstein. | Hugo Klapproth. 
Neuheiten in Pelzbezugſtoffen 
b in Wolle, Sammet und Seide 
in größter Auswahl empfiehlt 


P. Salomon, Poſen, 5 Wilhelumsſtr. 5. 


4 Specialität in Sammet-, Seiden⸗Waaren u. ſchwarzreinwoll. Cachemires. 


Reichsgarten. 


; Sonntag, den 24. Ditober 1880. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle meinen elegant ausge: 


ſtattete x 
9 Wintergarten 


* Proben nach auswärts bereitwilligſt und franco. EEE 
Extrafeinen Stangen Spargel, Schneide ⸗ 


bohnen, junge Schooten in Büchſen, ſämmtliche ar 8 
Früchte in Gläſern, ſowie vorzügliches Melange⸗ 
Compot, pr. Pfund 1 Mk. 30 Pf. ausgewogen 


empfiehlt 


eu! Dekoration oe, Wintergarten — Zentral: 
94 5 


vtel — Berlin. Neu! 


tig empfehle mein neu eingeführtes — 

Wiener Café. “4a 

Verabreiche außer Mocca, Melange rc. täglich friſches Berliner 
Paul Fischer. 


und Wiener 2c. Gebäck. 
P. S. Saal, Theater und gr. Geſellſchaftsräume für Privat⸗Feſt⸗ 


lichkeiten und Vereine. \ 
Nictoria-Cheater, 


is Poſen. 
GCaglioſtro⸗Theater. 

Dir. B. Schenk, 

größter Zauberer und Geiſter⸗ 

N Keiteur der Jetztzeit. N 

VW 00 eute Sonntag den 24. Oktober: 
N N Große brillante 


Gala⸗Vorſtellung. 


S. Samter jr. 
Nügenwalder Gänſebrüſte, 7 


mit und ohne Knochen, ſowie 


Böhm. Faſanen 


S. Samter jr. | 
Ein gewandter Commis „gef, Wilden, Neri Ge. 


fof. gel, Wildenow, Berlin, Gnei⸗ 
in der Materialwaarenbranche und] fenavitr. 20. R. A. M. 


empfiehlt 


1 er Laden mit Ladenſtube 
Scan im 1. Stock, Marktecke 
Zimmer (5 Schauf.); ſofort zu 


1 


Uy, 


Ne in, , 4000 i 


5 


vermiethen Neueſtr. 11. Deſtillation, möglichſt der polniſchen Gute Köchin u. Amme empfiehlt 8 Nur die grofgartigſten 
i Ertel, St. Martin 2. Sprache mächtig und guter Hand⸗ Frau Miſſal, Miethsfrau, = } Ss Bhänomene. 


ſchrift, kann fic) per 1. Januar 1881 Büttelitr. 21. — 
Reg 
ra 


Ein Oberkellner, 


Magie, Phyſik, Optik, 
Spiritismus, Muſik. 


Große Kellerräume, 


Reiſe um die Erde in 


4 t. A 
zu Werkſtätten und Lagern ſich 0 ett tröm's Nachfolger - 40 Minuten, © 
eignend, find fofort oder zum 1. Ja⸗ Carl WeLtorsird ser. der poln. Spr. m. und firm in der 2 8 
muar zu vermiethen. Engel. Buchführung, ſucht das Bureau de Träumen und Erwachen, 


großartige ſpiritiſtiſche Verwandlungsſzene, dargeſtellt von der berühmten 
Han! Somnambule Frl. Roſa Nathaly. ent 
teu! teu! 


Der fliegende Menſch. 
Caglioſtro und das Geiſterſchloß. "ES 


A finden auf meiner Werkſtatt ſofort Großartige Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Pantomime. 
dauernde Beſchäftigung. 5 Der rothe Teufel. Flamina, die Tochter der Hölle. 


A. Kube. Jum Schluß: 
Die letzten Minuten des Zauberers und der Sturz 
Ein Lehrling 0 den Hane bee 
bbb eee He ste Billets find am Tage bei en. Bardfeld, Neueſtr. 6, zu haben. 
C 0 ndit or 9 eh ülf e Rudolph Rabsilber, Anfang 77 Uhr. Kaſſeneröffnung 64 Uhr. 
Breiteſtr. 20. Morgen, Montag: Große Vorſtellung. 


bag. Behrendt. St Mart | Wuchftabenftidereien in allen Suche zum 1. November Die Verlobung unſerer einzigen 


bei A. Behrendt, St. Martin. Mute e den fauber zu bill 
ee Te an org 2 b 9 an⸗ 2 . 2 N 
Kindermädchen Sinverfeauy ober cit qefertigt Yubenite. 11, IE Cts. einen Commis, Dane Mower? Sauban ana Posen 
indermädchen wird für 14jährig Den geehrten Herrſchaften der ſowie einen Lehrling, Sohn red⸗ beehren fic) hierdurch ergebenſt an⸗ 
tadt und Umgegend empfiehlt ſich licher 


! Sr ein, J 4h eli 1 
A aus , eis Eltern, chriſtlicher Ronfeffion. zuzeigen 


b im Comtoir St. Martin 
* 


65. 
Große Wohnung! 
5 TUE ea 1 
ie Herr Oberſt von Schmidt gegen⸗ n 1 te 
5 in meinem Haufe Louiſenſtr. Sprache mächtig, wird bei 
12 inne hat, vom 1. April 1881 ab| hohem Salair jür ein hier zu 
anderweit zu vermiethen. errichtendes Leinen⸗u Wäſche⸗ 
R. Jaeckel. Geſchäft geſucht. Näh. bei 
8. Reinstein, 
St. Martin 26. 


Placement für Hotel⸗Perſonal von 
A. Schmidt in Breslau, 
Kl. Groſchengaſſe 8. 


Cüchtige Rockarbeiter 


Eine durchaus tüchtige 
Direcirice, 


der deutſchen und polnischen 


Eine angenehme 
Familienwohnung, 

1 Treppe, mit großem Hofraum und 
Garten, iſt vom 1. April 1881 in 
Schrimm zu vermiethen. Näheres 
durch den Agenten Bleiweiß da⸗ 
ſelbſt. 
CeineKellerwohnung, in welcher ſeit 

vielen Jahren ein Milchverkauf und 
eine Rolle mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wurde, ift ſofort zu vermiethen. 


Carl Foerster, Uhrmacher 
und Frau. 


Ein kleiner gelber Windhund iſt 
verloren gegangen. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben Wilbelmsplatz 14. 
2 Mark Belohnung. 


Ein gelb u. weißer Hund, mittel⸗ 


i 8 15 als Schneiderin in und außer dem Kenntniß der polnſſchen Sprache Deutſch⸗Crone, den 21. Oktbr. 1880. 
nn 1 9 at im % LER Haufe mit Maſchine P. Walter, Bedingung. i] 4 oland und m 
rs | Sin Expedient und ein Lehrling St. Adalberthof Nr. 2. P 1 Wil h K M. p ii. 
Von höchſter Wichtigkeit können eintreten bei Die Stelle eines au SCHE V Fteitaß Abend ion d dir inte 
für Stellenfuchende aller Rudoish Chaym. > Dolzig. 51 1 55 ai 115 en wir f 
Branchen iſt die „Deutſche . — Obergärtners ee eee ie glückliche Geburt einer munteren 
Vacanzen⸗ Zeitung“ Berlin Ein junger gebildeter Landwirth Schank schäft 5 Tochter erfreut. 
N e eee ie en Sele it zum 1. April 1881 auf dm 
gratis. niſſen un F 
1 = vollſtändig vertraut, ſucht zum 1. Dom. Solacz oſener Haubiitte 
0 t Januar 1881 Stellung als Aſſiſtent, bei Poſen neu zu beſetzen. Nur * 
tüchtiger Laborant, Posen tunes fein ber 7 fautionsfähige Bewerber weiden be. Beute Sonnten, ee 
{ ird fü 5 55 rückſichtigt. 2711.0 Sa ee 
Gest gesch Auteur fort pil. ee i, i ee HEN 4 Fehlan, | SAttilien-Rachridjten. 
: I — i = in junger Mann, verhetrathet,  __—— — . i 8 
und Stellung feſt. — Zeugniſſe er = mf : ng Reiten und Bedienung Sin Tehrling oder Lehrmädchen Bie eeu: unſerer älteſten 


beten. 8 f ˖ dem Kaufmann groß, mit Maulkorb, St fi 
von hier, beider Landesſprachen i gos, mit | tauitord, Steuermarſe 
fe: Frenzel K Comp., De Stelung edge. ferien en inet gle unter gine or een wie hem et 110 De nee 
Be Dampf⸗Chokoladen⸗ funter k. R. m der Exped. d. Ztg. gen Be mau ih. Nenländer. und efannten ergebenft an. oder wer über den Verbleib Auskunft 


Stenſchewo, im Oktober 1880. 
Bernhardt Baruoh, und Frau. 


7 ore. S — p —p— p —p—p— — — — 
Als Verlobte empfehlen ſich: Engl., Franz., Deutſch. Gründl. 
Lina Baruch, Moritz Ozapskl, Ane dare 


é + elbſt⸗Unterricht. Langen- 
Stenſchewo. Koſchmin. soheidt'ſche Verl⸗B., Berlin. 
dr & Go. (C. Nöſtel) in Poſen. f 8 a 5 i 


Agent, womöglich mit Branche Ir EEE 
roe und Kundſchaft vertraut, für Poſen. Geübte Plattſtickerinnen finden 
g Ein junges Mädchen mit guter 100 a 1 8 Al Ruger "Ww 
Figur findet. fofort in meinem Con⸗ fähigen ätheriſchen Oel⸗ und Eſſen⸗ ugen erner 
fed äft Stellung. zen⸗Fabrik in Dresden geſucht. Adr. , 9 

5 Wesch E. Tomsk. W. 1000 poſtl. Poſen erbeten. Wilhelmsſtraße 11. 

: OE : und Verlag von W. 


giebt, obige Belohnung Breiteſtr. 9, 
II. rechts. : i 


und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 


211111 
2 eänfeaufder Ceipgiger e 


mpfehſe 
ane 


=a pe ue el 
erhemden, 
Stulpen, Tricotagen ah = 
ruſſ. Boots, echt engl . 
Reiſedecken, Handſchuſe > 
ſeid. Cachenez, Shläpſe, & 
Stöcke, wollene Damen. m) 
tücher ꝛc. Großes Sorti⸗ 3 
ment in Leder = Waaren * 
feine Holztoiletten, — 


Puppen n. Spielwaren, 
hindern Puppen Wagen n 


I. Neumann, 


zus Berlinerſtr. 19, 2 
neben dem Poln. Theater. wa 


2111111118 
A Auf dem Kanoweuplatelt 


iſt täglich von Morgens hie 
Abends 10 Uhr geöffnet Ne | 
a vielbeliebte hiſtoriſche Volk, 
Muſeum der Alt⸗ u. Neuzeit 
Die Kaiſer⸗ Gallerie, eine 
4 Neberrafchung Kir Seber, 
Eintrittspreis à Perſon nur 
30 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder unter 10 Jahren 
die Hälfte (kein Extra⸗Ag⸗ 
4 binet). Katalog im Salon 
zu haben. Achtungs vol. 


| 


F. Bayer. I 


5 = 
Lambert’s Saal, 
Sonntag, den 24. Oktober 1889; 

Großes Concert 
von der Kapelle des Weſtf⸗Füſ⸗ 
Regts. Nr. 37 unter Leitung de 
Kapellmeiſters Hrn. J. G. Rothe 
Anfang 7 Uhr. Entree SM 


Kasulke. 


Stadt-Theater, 
Sonntag, den 24. Oktober: 
20. Vorſtellung im Oktober⸗ 
Abonnement. 


Der Fechter von N 
Trauerſpiel in 5 Akt 
Friedrich Halm 


Montag, den 25. Oktober e 
21. Vorſtellung im Okt 


Luſtſpiel in 3 Akten von Me 
enedix. or: 


Die Direktion 


B. Heilbronns 
Volksgarten ⸗ Theater. 
Sonntag, den 24. Dftob 
Eine leichte Per 

Große Poſſe mit Geſang in 3 Ut 
und 7 Bildern. 


Montag, den 25. Oktober: 
Der Verſchwender 
Original⸗Zaubermärchen mit Geil 
in 3 Akten. 

Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


Auswärtige Familie 
Nachrichten. 


mann Benno Haſſe in Berlin, © 
Lucie Martini in Elberfeld mito 
Amtsverwalter Axel Graf U 
Schwerin in Wallmerod. Fräul 
Emma Huber in Urach mit Hei 
Hermann Semmler in Gothen | 
Verehelicht: Herr Max Ju 
mann mit Frl. Adolfine 
Berlin. Herr Richard Feiſt 
Emma Zierſch in Berlin. Herr 
mann Bamberg mit Frl. Clara 
in Berlin. Herr Korvettentap 
Ernſt v. Reiche mit Louiſe Komt 
Poſadowsky⸗Wehner in Berlin. 
abrikdirektor Hermann T 
Bangten mit Frl. Adele M 
Liegnitz. Herr Rittmeiſter 


mowitz⸗Moellendorff mit 
Baudiſſin in Borſtel. 


